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Uie griechische Pergamenthandschrift No. 91 der Badia za 
Florenz ist neuerdings in die dortige Lorenzohibliothek über- 
gegangen, und führt jetzt die Nummer 2725. Hinter vier Stücken 
des Sophokles mit den alten Schollen, welche auf dieselbe Quelle 
zurückgehen, aus welcher die älteste und beste Handschrift des 
Sophokles, der sogenannte cod. Laurentianus A, geflossen ist, 
folgen drei Blätter, welche vier griechische Briefe enthalten. 
Bei dem ersten derselben ist die Ueberschrift abgeschnitten, die 
drei anderen sind als Briefe Friedrichs des Zweiten an seinen 
Schwiegersohn Johann Vatatzes, Kaiser von Nicaea, bezeichnet. 
Die Form der Buchstaben weist auf das Ende des 13. Jahr- 
hunderts hin, und dies bestätigt folgende Angabe auf dem er- 
sten Blatte: »gegenwärtiges Buch des Sophokles wurde von der 
Hand des Priesters Augustinus bis zum 15. im Monat Juli des 
Jahres 6790 in der 10. Indiction geschrieben« '), d. h. nach 
Byzantinischer Zeitrechnung, welche, zuerst im Chronicon pas- 
chale angewandt, seit dem 8. Jahrhundert in den griechischen 
Schriften und Urkunden vorherrschte und mit den Indictionen 
gewöhnlich verbunden wurde. Nach derselben fiel die Erschaf- 
fung der Welt auf das Jahr 5508 vor Christo, zu den Alexan- 



*) iy^dtfiti t6 naqov ßtßlioy tov CoqoxXiovg cf*a x^^Q^ IfQicDC av- 
yovörivov ly fAivl (so) 'lovXiov $h t^i' le ^tp Sl lyd, dtxai^ (so). 



drinischen Indictionen wurde eine hinzugezählt, und das In- 
djctionenjahr begann mit dem 1. September. Demnach ist unsere 
Handschrift 1298 beendigt worden. Unter dieser Angabe ist 
auf demselben Blatte noch der Todestag eines Priesters als der 
1. Oct. 6769 = 1277 bezeichnet'). 

Das Pergament der Handschrift ist zwei älteren Hand- 
schriften entnommen, deren eine, aus dem sechsten Jahrhundert, 
die Septuaginta, die andere, aus dem elften, ein theologisches 
Werk enthielt. Die alte Schrift ist ausradirt. Die vier Briefe 
sind von derselben Hand, wie der Sophokles, geschrieben, nur 
mit kleineren Buchstaben und viel zahlreicheren Abkürzungen. 
Manche Stellen sind abgeschabt und schwer lesbar. Ich habe 
die Briefe im September 1848 zu Florenz abgeschrieben. 

Dafs dieselben acht sind, zeigt Inhalt und Form. Die 
darin vorkommenden Thatsachen stimmen mit anderen Quellen 
überein, die Ueberschrift des zweiten enthält Friedrichs fest- 
stehende Titel; die langen Sätze, die gesuchten Redensarten, 
die schwülstigen Ausdrücke, die rhetorischen Angriffe endlich 
auf Pabst und Geistlichkeit entsprechen durchaus der Weise des 
Kaisers und seinen bereits bekannten lateinischen Briefen. Grie- 
chische Briefe sind freilich sonst von ihm nicht erhalten. Doch 
verstand er Griechisch. So schreibt er an die Universität Bo- 
logna'), er habe in der Jugend seinen Geist an der Wissen- 
schaft genährt und verwende noch jetzt als Kaiser (um 1220) 
seine Mufse zu wissenschaftlicher Leetüre. »Während wir also 
die Bücherrollen«, schreibt er, »deren vielftiltige ') und in vie- 

') ^ExoifAiq^fi 6 dovkos i€Q€vg ^tioavprjg ttito Kgccnikkov iy (XfiA oxTa)-^ 
ßQiip (Ig T^y cc, ^fiSQ^ xvQ^axJji het ^\p(f>d^ iyd. d\ Hier habe ich die Jota 
subscripta hinzugefügt. 

«) Pelri de Vineis epbtolae ed. J. R. Iselios Basilcae. 1740. lib. 3 ep. 67. 

') quonim multifarie multisque modis dislincta chirographa. Ich schreibe 
multifaria; vorher ist für in lectionis exercitatione gratuitc zu schreiben grate, 
d. h. gratae, auf lectionis bezogen. 



len Beziehungen ausgezeichnete Handschriften die Schränke Un- 
serer Schätze bereichem, mit fleifsigem Nachdenken einsahen 
und mit sorgfältiger Betrachtung erwogen, kamen Uns verschie- 
dene Auszüge aus Aristoteles und anderen Philosophen, in 
griechischer und arabischer Sprache herausgegeben'), bei Unse- 
ren sprachlichen und mathematischen Studien unter die Hände.« 
Er las also Excerpte aus griechischen Philosophen in griechi- 
scher und arabischer Sprache. Dafs eine griechische Inschrift 
auf einem Bande, das man an einem Hecht fand, ihm zuge- 
schrieben wurde'), beweist wenigstens, dafs der Kaiser bei 
seinen Zeitgenossen als Kenner jener Sprache galt. War er 
doch in Siciiien und von einer sicilianischen Mutter geboren, 
und griechisch wurde »im unteren Italien und in Siciiien . . . 
im 13. Jahrhundert fast ausschliefslich gesprochen und geschrie- 
ben«'), so dafs ja der Über Augustalis sive Constitutiones 
utriusque Siciiiae ins Griechische übersetzt werden mufste^). 
Auch sonst war im Abendlande die Kenntnifs dieser Sprache 
damals nicht ganz erloschen'). Und in der That lassen unsere 
Briefe durch ihre Verderbnisse auf ein griechisches Original 
schliefsen. So findet sich in der Mitte des ersten Briefes dtexd^x 



*) editae fehlt in Isels Handschriften, steht aber in der besten, einer 
Riccardischen in Florenz L. 2 num. 16 nach Mehus im Leben des Ambrosius 
Travcrsari (Ambr. Traversarii, Generalis Camaldulensis, epislolae a P. Corneto 
in libros 35 distribulae. Acc. Ambrosü vita . . . a Laur. Mehus. Florcnt. 1759, 
Folio) S. 157. 

») V. Raumer Hohenslaufen VI. 483. 2. Aufl. , 

*) V. Raumer a. a. 0. 

*) Sie erschienen 1231 unter dem Titel ßa<uhxat diaraitts zu Melfi und 
sind in Neapel 1786 in Folio mit gegenüberstehendem lateinischem Texte heraus- 
gekommen. Peter von Vinea mufste die üebcrsetzung veranlassen; der üeber- 
Setzer selbst ist unbekannt. 

*) Belege bei v. Raumer III. 412. Man kann hinzufügen, dafs Gregor IX. 
von Germanus 11., Patriarchen von Konstantinopel, einen griechischen Brief 
erhielt (Fabric. bibl. Graeca XI. S. 167, Harless). 
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mit einer 6 über x, d. h. dem Zeichen fiir aVy statt d^exdtxetp. 
Die Zeichen iiir ap und für €$v sehen sich durchaus nicht ühn« 
lieh, wohl aber ist das «fiir si in früheren Handschriilen, als 
der unsrigen, von a oft kaum zu unterscheiden. Im Original 
war also die Endung ausgeschrieben und unser Schreiber hat 
sich verlesen. Im zweiten Briefe steht zuerst KQSfjtopog in deut- 
licher Abkürzung, weiterhin richtig EgsgAOpag ausgeschrieben. 
Auch ag und og werden ganz verschieden abgekürzt, Creroonis 
und Cremone, wenn man auf ein lateinisches Original schliefsen 
wollte, ist ebenfalls nicht leicht zu verwechseln. Wohl aber 
wurde ein a zu einem o, wenn der vor der Rundung rechts 
querliegende Grundstrich verlöscht war. Im dritten Briefe gegen 
Ende steht t und darüber /t\ d. h. ti/v, statt t mit :^ daneben, 
d. h. Tccj im Anfange desselben Briefes r und darüber ä für 
r^p. Im Original war also t^p abgekürzt, tä ausgeschrieben, 
und das a ist leicht mit dem umgekehrten p zu verwechseln. 

Rührt nun also dieses Original vom Kaiser selbst her? — 
Ich glaube nicht. Seine zahlreichen Briefe sind sonst sämmt- 
lich lateinisch, auch die an Vatatzes selbst'). Der Satzbau in 
unseren Briefen ist lateinisch, nicht der leichteren Art der by- 
zantinischen Geschichtsschreiber entsprechend. Manche Wörter 
sind sklavisch übersetzt, wie das in Friedrichs lateinischen Brie- 
fen oft vorkommende nostra serenitas in ^ al&qiotfig ^(a^Pj 
während z. B. in den Constt. SiciKae andere Ausdrücke gebraucht 
werden. Im Anfange des zweiten Briefes steht [it^pvvatgj den 
Anzeigern, für nuntiis, durch Anzeigen; im Anfange des ersten 

*) So der Empfehlungsbrief in Pein de Vineis epp. ed. Isel. lib. 3. ep. 29 
mit der üeberschrift: Calojohanni, Imperatori Graecorum illustri. Ebenso steht 
nach gütigst von Herrn Bibliothekar Dr. Ferd. Wolf ertheilter Auskunft; in 
einem Formelbuch, der 590. Handschrift zu Wien, früher philol. 305, ein 
lateinischer Brief an Vatatzes, welcher anfängt: Fr(idericus) Batacio. Si quan- 
tum uotis nostris applaudias, und zum gröfsten Theile von Raumer Hohenst, 
IV. 139 in üebersetzun^ mltgetheilt ist. 



Havä ro iXevcofispov nqotsqov saq iiir proxime, den nächst- 
bevorstehendeo. Man wird also wohl anzunehmen haben, dafs 
die Briefe vom Kaiser lateinisch geschrieben und, da sie an 
Griechen gerichtet waren, in der Kanzlei in das Griechische 
übersetzt worden sind, und dafs von dieser Uebersetzung unsere 
Handschrift eine Abschrift glebt. Diese Briefe sind uns nur 
griechisch erbalten, wie die anderweitigen an Vatatzes nur la- 
teinisch. 

Unsere Briefe sind nicht datirt, doch läfst sich ihre Ab- 
fassungszeit ziemlich genau bestimmen. Im zweiten nämlich 
wird der Sieg des Pelavicino bei Parma mitgetheilt und auf den 
18. August der 8. Indiction, d. h. 1250, wie von allen übrigen 
Quellen, gesetzt, aufserdem der 20. des verflossenen Augusts 
und der 1. des laufenden Septembers erwähnt. Dieser Brief 
ist also im September 1250 geschrieben, und zwar wohl noch 
im Anfange dieses Monats, da der Kaiser die Zahl der gefan- 
genen Parmesanen darin auf 1200 angiebt, die Chronik von 
Parma aber genauer auf 1585, also Friedrich 'wohl schrieb, als 
ihm erst die ungefähre Zahl nach Süditalien, wo er sich da- 
mals aufhielt, gemeldet war. In demselben Briefe theilt er die 
Unterwerfung der Romagna mit; er wiederholt dies im vierten 
Briefe, den er als ein Nachwort zum zweiten bezeichnet, hier 
erwähnt er aber bereits Romagnolen, die sich in seinem Heere 
befanden und schildert die weiteren Folgen des Sieges bei Parma. 
So kommt man ungefähr auf den October. Aus dem dazwi- 
schenstehenden Briefe erkennt man nur das Jahr 1250, indem 
die Aufreibung des Kreuzheeres an den Fluthen des Nils als 
vor Kurzem erfolgt bezeichnet wird, ein Ereignifs, das nach der 
Schlacht bei Mansura am 5. April dieses Jahres stattfand, als die 
Saracenen die Nildämme durchstachen. Darf man einen Schlufs 
aus der Anordnung in der Handschrift machen, so würde dieser 
Brief Ende September oder Anfang October geschrieben sein. Der 
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erste Brief endlich gedenkt der Sammlung einer grofsen Streit« 
macht aus allen Provinzen und aus den Landen befreundeter 
Fürsten gegen den Pabst und die Empörer zum nächst bevor- 
stehenden Frühling, so wie mehrerer auch im dritten Briefe 
berührter Thatsachen. Dies pafst ebenfalls auf 1250. Der Kaiser 
will Schiffe nach Durazzo senden, uro Vatatzes Hülfstruppen ab- 
zuholen, und bittet um freien Durchzug dieser Truppen bis zu 
jenem Hafen. So kommt man etwa auf den Monat Februar. 

Die Briefe sind wahrscheinlich in Süditalien geschrieben. 
Schon 1249 am 25. Mai hielt sich der Kaiser zu Neapel, am 
21. und 26. Juni zu Benevent, im October zu Foggia auf, am 
29. November 1250 erkrankte er auf dem Schlosse Fiorentino 
(Firenzuola), 7 Miglien von Luceria, 15 nordwestlich von Foggia, 
wo er am 13. starb'). Sonst sind aus diesem Jahre keine An- 
gaben über seinen Aufenthalt vorhanden; die einzigen überliefer- 
ten weisen also auf Süditalien, und es ist kein Grund vorhanden, 
anzunehmen, dafs er von Ende Mai 1249 bis zu seinem Tode 
jene Gegend verlassen habe. Dazu pafst nun auch, dafs er im 
dritten Briefe sagt, er sende Schiffe aus Brindisi ab, um Va- 
tatzes Gesandte zu sich herüberzuholen ; die päbstlichen Gesand- 
ten hätten sich vor ihrer Ueberfahrt nach Griechenland bei ihm 
aufgehalten, — ihre Absicht konnte es nicht sein, — und er 
habe ihnen damals einige Mittheilungen gemacht. Nach Brindisi 
mufsten sie gehen, sie konnten es nicht verlassen, ehe ein Schiff 
von da nach Durazzo ging. Dies fuhrt auf einen zeitweiligen 
Aufenthalt des Kaisers in Brindisi, und wenigstens jenen dritten 
Brief hat er wohl dort geschrieben. 

Wir haben hier also Briefe aus Friedrichs letzter Lebens- 
zeit vor uns, aus einer Zeit, für welche die Quellen sonst 
spärlich fliefsen. Der vierte Brief ist wenige Wochen vor des 



*) Boehmer's Regesta Impp. 2. Auil, 
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Kaisers Tode geschrieben. Ich habe schon bemerkt, dafs der 
zweite, dritte und vierte an Vatatzes gerichtet ist. 

Joatines Dukas Vatatzes, auch Ealoioannes genannt, war 
bekanntlich der zweite Beherrscher des Kaiserthums zu Nicaea, 
eines der griechischen Reiche, welche nach der Einnahme Kon« 
stantinopels durch die Lateiner aus nationaler und confessioneller 
Reaction gegen die der römischen Kirche ungehörigen Fremd- 
Hnge gestiftet wurden*). Zu Didjmoteichos im ehemah'gen 
Karien geboren, diente er schon seit 12P7 unter dem Gründer 
jenes Reiches, Theodor Laskaris, dem Schwiegersohn des Kai« 
sers von Konstantinopel Alexius III. und dem Bruder Isaaks IL, 
als Feldherr, erhielt von Theodor den Rang eines Protovestia- 
riten und zuletzt die Hand seiner Tochter Irene nach dem Tode 
ihres ersten Gatten Andronicus Palaeologus'). Da Theodor 

') Nicephorus Gregoras I. Cap. 2. Band I. S. 13. Schopcn. Es möchte 
vielleicht Manchem erwünscht sein, wenn ich aus cod. reg. Par. 2731 fol. 46 
(bei Boivin. zu Niceph. Greg. S. 13 der Bonner Ausg.) die Folge der Kaiser 
von Nicaea mitlheile. Die Zahlen links geben das Ende der Regierung nach 
b3rzantinischer Zählung an, die rechts nach Philipp Aridaeus, die vor letzteren 
die Regierungsjahre. Statt der griechischen setze ich unsere Zahlzeichen, und 
füge die Jahre nach Christo nach unserem gewöhnlichen System hinzu. 
6730 = 1222 9(6d(OQos Adineaq^g 6 nqmog ..... 18 1545 
6763 = 1255 (29. Oct. nach Georg. Acrop. Cap. 52) 'Iioayyijs 

Jovxag 6 Bararitjg 33 1578 

6767 = 1259 StodiOQog Acccxag^g naig "liaavyov .... 4 1582 

6791 = 1283 M^x^^k UaXaioXoyog 24 1606 

6836 = 1328 UyjQoyixog, og Uymytog ftoya/og .... 45 1651 

6849 = 1341 UydQoytxog b fyyoyog avrov 13 1664 

6863 = 1355 'liaayytig 6 KaytaHovCiyog 14 1678 

6900=1392 'Icoäyytjg 6 nakahokoyog, ya/Aßgog aviov . . 37 1715 
') Georg. AcropoHta Cap. 15. S. 29. Bekker: tY^v dh ngiartjy avnv d-v- 
yatiga, r^y EiQtjytjy, aydgt cvCivyyvCi (Theodor Lascaris) t^ IIaXtt&ok6y<p 
*AydQoyixq), oy xai dt<tn6rriy nrifiijxs. Mtj oh noXv di 6 damoii^g IIa- 
Xmoloyog ^y]j<fxH, xai nqoakafißdynah 6 ßaifiltvg iig yafißgoy 'Iiaayy^y 
loy Jovxay, ov Barariijg ro inixltiy, xal ix Jtdv/40Toixov ijy (agfi^fiiyog, ?o 
rov nqoiioßtitnctgiiov duyegyiSy otfqixioy^ 
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Laskaris keinen mündigen Sohn binterliers, erwählte er den 
Vatatzes zum Nachfolger '). Nach dem Tode der majestätischen, 
hochgebildeten') Irene, welche Vatatzes lange betrauerte'), bei^ 
ratheti dieser 1244^) Anna Lancia, die Schwester Manfreds, 
natürliche Tochter Friedrichs des Zweiten. Auch die arme 
Anna entging dem tragischen Schicksal der Kinder Friedrichs 
nicht. Ihr Gatte kränkte sie durch Untreue, und zog ihr die 
aus Italien mitgekommene Hofdame Marchesina vor, welcher er 
die kaiserlichen Insignien und ein gröfseres Gefolge gab, als 
der Kaiserin selbst, so dafs der fromme und gelehrte Presbyter 
von Emäthia, Nicephorus Blemmidas, sich veranlafst sah, die 
einflufsreiche Geliebte aus dem Gottesdienste zu verweisen*). 
Kinder scheint sie nicht gehabt zu haben. Ihr Stiefsohn regierte 
nur vier Jahre, und dessen Sohn gelangte gar nicht auf den 
Thron, denn er wurde von seinem Vormunde Michael Palaeo- 
gus verdrängt. 



*) Acrop. Cap. 18. S. 34 : xaiMn lov ßiov, r^y ßaadeiav xaraXintay 
itfi ytt^ßQ^ avTov *I(odyyp x^ Jovxa. Ov ydg tl/tt^ äqqiva naWcc tls 
'^ßijy ik&oym u, s, w. Ungenau Nicephorus Gregoras im Anfange des zwei- 
ten Buches, Ueberhaupt giebt dieser, wo er nicht als Zeitgenosse spricht, 
nur einen ungenauen Auszug aus Georg. Acrop., und fügt nur einige unglaub- 
würdige Anecdoten hinzu, wie 2. 7. 5 das sentimentale Selbstbekenntnifs des 
Vatatzes wegen seiner Untreue gegen Anna. Ich halte mich daher besonders 
an Georg. Acrop. 

C^eorg. Acrop. 34 Anfang, S. 56. 17 und Cap. 39. S. 67 f. 

») Acrop. Cap. 52. S. 110. Niceph. Greg. 2. 3. 7. 

*) So Matth. Par. S. 431 ed. Wats, London 1684; und 1245 wirft der 
Pabst diese Verschwägerung mit einem Schismatiker dem Kaiser vor. Raynald. 
ann. ecd. 11. Ko. 33. S. 327. Nennt Navagiero storia della rep. Veneziana bei 
Muratori rer. Ital. scriptt. XXm. S. 992 nicht ganz irrthümlich das Jahr 1235, 
so wäre in dieses Jahr die Verlobung zu setzen, welche damals der Verhei- 
rathung häufig lange voranging, z. B. bei Vatatzes Enkelin nach Acrop. 
Cap. 49 Anfang. 

*) S. Nicephorus cncjrclischen Brief zu Acrop. S. 260 Bckker. 
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Vatatzes war übrigens ein eben so tüchtiger Krieger '), wie 
feiner Diplomat. Er unterwarf den Hellespont, Macedonien, 
Thracien, Thessalonich, bedrohte wiederholt Konstantinopel und 
belagerte es 1235 im Bunde mit dem Kral von Bulgarien, Asan, 
und hatte sich offenbar, das Ziel gesteckt, das alte oströmische 
Reich unter seinem Scepter wieder zu vereinigen. Friedrich 
suchte er dadurch zu gewinnen, dafs er ihm die Huldigung 
versprach, wofern er die Franken aus Konstantinopel vertrieben 
habe'), die Unternehmungen der Franken aber lähmte er damit, 
dafs er mehrmals gegen den Pabst den Schein annahm, als 
wolle er zur römischen Kirche übertreten; so 1240 aus Furcht 
vor König Bela II. von Ungarn. Er zog sein Anerbieten, als 
er sich wieder sicher wufste, zurück, und 1247 dankt Inno- 
cens lY. dem Bela in einem Briefe vom 1. Februar aus Lyon') 
iiir seine fortgesetzten Bemühungen, den Vatatzes zu bekehren, 
und legt ihm drmgend ans Herz, in seinen Versuchen nicht 
nachzulassen. Als diese nicht gelangen, und in demselben Jahre 
der lateinische Kaiser Balduin flüchtig nach England kam, wel- 
chen der Pabst nach Möglichkeit unterstützt hatte*), verhandelt 
Innocens 1248 mit den Tartaren, welche den Vatatzes bekrie- 
gen wollten*). Dagegen unterstützt Vatatzes den Schwieger- 



») S. besonders Acrop. S. 111 Bekker. 

») V. Raumer lü. S. 622. 

») Raynald. ann. eccl. 2. No. 27. S. 377. Exultantes accepimus et refe- 
rimus gratias, quod pro tuis insistis viribus et laboras, ut ad siDum matris 
eeclesiae redeat Vatacius et gens ejus . . . excellentiam tuam . . rogamus, qua- 
tenus aÜquos nuncios viros providos et discretos ad praefatum Vatacium non 
differas destiuare. 

*) Matth. Par. 1247. S. 637. Baldewinus, Imperator Constant., in An- 
gliam venit expulsus .... licet ipsum dominus Papa fovere incepisset, et contra 
Vaslagium, generum Frederici, bella moventem efficacissimc pro posse juvisset. 

*) Matth. Par. 1248 S. 654. Eadem aestate venerunt duo nuncii Tarta- 
rorum, a principe eorum ad dominum Papam destinati. Causa autem nuncii 
adeo cunctos Is^tuit in curia, ut nee cledcis nols^riis n^sc a}iis, licet familiaribu? 
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vater im nämlichen Jahre mit einer bedeutenden Summe Gel- 
des'), und sendet ihm, wie wir aus unserem ersten Briefe 
sehen, im Jahre 1250 Hülfs trappen. 

In dieses Jahr nämlich fällt die angestrengte Rüstung Frie- 
drichs zur Wiedereroberung von Parma. Er zog dort »toska- 
nische und lombardische Städter, Burgunder, Calabresen, Apulier, 
Sicilianer, Griechen und (aus Afrika herbeigeholte) Saracenen 
von Nocera« zusammen*). Die Chronik von Parma berichtet 
darüber'): »In demselben Jahre (1250) wurden die Parmesanen 
bei der Stadt von den Cremonensern und den auswärtigen Par- 
mesanen der kaiserlichen Partei, welche dreitausend Mann an 
Rittern und Knappen stark waren, geschlagen, und viele Par- 
mesanen wurden in den Laufgräben der Stadt getödtet. Und 
gefangen wurden 1585 Parmesaen nach Cremona geführt, ge- 
fallen aber sind unzählige. Auch der Bannerwagen der Par- 
mesanen, Blancard genannt, welchen die Parmesanen bei sich 
hatten, wurde von den Cremonensern genommen und nach Cre- 



claruit (clareret?) palefactum. Charta aiitem conim, quam Papac detuleruDt, 
fuit de idiomate ignolo ad notius translata .... Suspicabatur autem a mullis 
per quaedam argumenlorum indicia, quod in charta continebatur proposiliim 
et consiliiim Tartarorum fuisse, movere bellum in proximo contra Battacium, 
generum Frederici, Graecum schismaticum et Romanae curiae inobedientem. 
Quod domino Papae non credebatur displicuisse ; dedit enim iis vestes pre- 
tiosissimas .... et libenter confabulabatur ac favorabiüter et crebro per inter- 
pretes cum eisdem, et munera contulit in auro et argento clanculo pretiosa. 
Die genaue Beschreibung der Geschenke, die nun folgt, zeigt, dafs M. Paris 
hier gut unterrichtet ist Die damals herrschende Ansicht hat alle Wahrschein* 
lichkeit für sich. 

^) Frid. n. vita ex historia Keapolitana Pandulfi CoUenutii, in der latei- 
nischen Uebcrsetzung von S. Schard vor Petri de Vineis epp. ed. Isel. Basil. 
1740. 8. S. 38: Als Friedrich sich 1848 rüstete, Parma wiederzuerobern , in 
die secundo Paschae maximam vim pecuniae a Caloioanne Baltazio, genero 
suo, accepit. 

») Höfler, Friedrich ü. S. 276. 

^) Muratori rer, Ital. scriptt. K. S. 775. e. 
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mona geführt. Und Besagtes fand Donnerstag, den 18. August, 
Statt, woher jener Tag in Parma später la mala zobia (dia- 
lectisch für giovedi) genannt wurde.« Dasselbe Datum bezeugen 
der monachus Patavinus in der Chronik und das Memoriale 
potest. Regiens. Nach ihnen zogen die Parmesanen mit ihrem 
Bannerwagen dem vom Markgrafen Humbert Pelavicino, dermali- 
gem Podesta von Cremona, geführten Feinde, obgleich er an 
Zahl überlegen war, entgegen und lieferten ihm bei Agrola ein 
blutiges Treffen. Mitten in der Schlacht hätten die vertriebenen 
Parmesanen angefangen, zu rufen: In die Stadt, in die Stadt! 
Da hätten die Städter schnell den Kampf abgebrochen und seien 
zurückgeeilt, um den Kaiserlichen zuvorzukommen, auf der 
Brücke aber sei das Gedränge dadurch so grofs geworden, dafs 
sie brach, und nicht nur die darauf Befindlichen, sondern auch 
die in dichten Schaaren Nachfolgenden, von den Cremonensern 
gedrängt, ertranken. 3000 Mann zu Fufs und ein grofser Theil 
der Reiterei seien abgeschnitten und mit dem Blancard im Triumph 
nach Cremona geführt worden. 

Hier ist nur die Zahl der Gefangenen übertrieben. Da« 
gegen schreibt Matthaeus Paris') hier offenbar ohne genauere 
Kenntnifs. Er erzählt, durch längere Waffenruhe in Sicherheit 
gewiegt, seien an diesem Tage viele Vornehme aus der Stadt 
gegangen, aber sie seien von den Kaiserlichen, die im Hinterhalt 
lagen, abgeschnitten und gefangen genommen worden. »Die Kai- 
serlichen«, sagt er, »betraten die Stadt, und sobald sie durch 
die ersten Posten an den Thoren gedrungen waren , . . . erhob 
das Volk, das in der Stadt geblieben, ein furchtbares Geschrei 
und setzte ihnen eilig Ketten, Stangen und Balken in den Stra« 
fsen als Riegel entgegen. Aufserdem rollten sie auch leere 
Fässer über das Pflaster, welche einen entsetzlichen Lärm ver- 



') S. 682 cd. Wate. 



14 

ursachten und so die Pferde scheu machten und verjagten. 
Nachdem sie jedoch die Gefangennehmung ihrer Mitbürger, 
welche die Hauptleute und Vornehmsten der ganzen Stadt wa- 
ren, erfahren hatten, baten sie demüthig um Frieden, und viele 
gingen hinaus und huldigten Friedrich unter Erlegung einer nicht 
unbedeutenden Summe . • . Als aber die Bolognesen dies hör- 
ten, schickten sie Gesandte an Friedrich in Person und ersuch- 
ten mit deraüthigen Bitten um Frieden; Friedrich aber seiner- 
seits schob es noch auf, ihnen Gehör zu geben.« 

Diesen Sieg des Pallavicino bei Parma behandelt unser 
zweiter Brief, und in der That durfte Vatatzes den Bericht 
erwarten, da er Friedrich mit Hülfstruppen unterstützt hatte. 
Der Brief nennt, wie oben bemerkt, ebenfalls den 18. August 
in der 8. Indiction als den Tag der Schlacht, zählt aufser den 
Ertrunkenen 2000 Todte bei den Parmesanen und in runder 
Summe 1200 Gefangene, was ich bereits bemerkt habe, und be- 
zeichnet als Mitkämpfer Truppen aus Cremona, Pavia, Bergamo, 
Lodi, die verbannten Parmesanen und Deutsche, als Führer den 
bekannten und einflufsreichen Anhänger des Kaisers, den Mark- 
grafen Humbert Pallavicino. Wohl noch nicht bekannt ist die 
Uebergabe der Festung Cingulum in der Mark Ancona am 
20. August, wo sich der mächtige Cardinal Peter Caboche be- 
fand, an den Grafen Walter von Monopoli. Dem Cardinal, 
heifst es, sei es nur durch Verkleidung gelungen, zu entwischen. 
Neu ist ferner die Nachricht, dafs sich in Folge des Sieges das 
Herzogthum Parma und die Romagna ergab. Von Bologna 
spricht Matthaeus Paris, wie wir gesehen. Er fugte hinzu, 
dafs der Kaiser der Stadt noch nicht den Frieden bewilligen 
wollte. Wahrscheinlich wollte Friedrich die Gefangennehmung 
seines Sohnes Enzio rächen, ßir welchen die Bolognesen früher 
das Lösegeld ausgeschlagen hatten. Aber vor Ausübung der 
Rache starb Friedrich, und Enzio sah die Freiheit nicht wieder. 
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Auch die Wegnahme 16 genuesischer Schiffe bei Savona am 
1. September finde ich sonst nicht erwähnt. 

Aus dem dritten Briefe ergiebt sich, dafs der Pabst Mönche 
in das Reich von Nicaea geschickt hatte, um mit den dortigen 
Prälaten zu unterhandeln, — ohne Zweifel wieder über den 
Rücktritt zur römischen Kirche, — und dafs Yatatzes im Be- 
griff stand, seinerseits eine Gesandtschaft an den Pabst abzu- 
fertigen. Friedrich verlangt, diese solle sich mit ihm in Ein- 
verständnifs setzen, bevor sie mit dem Pabste verhandle, und 
sendet Schiffe ab, um sie' nach Brindisi überzusetzen. Er 
wünscht, dafs man die päbstlichen Bevollmächtigten so lange 
zurückhalte. Interessant sind die ' Herzensergiefsungen des Kai- 
sers gegen Pabst imd Geistlichkeit. Wenn er unter Anderem 
im dritten und vierten Briefe behauptet, Innocens habe, um 
Aufruhr anzuzetteln, wiederholt geschworen, er, der Kaiser, sei 
gestorben, so ist zwar sonst bezeugt, dafs Mönche im Auftrage 
des Pabstes 1246 die neapolitanischen Städte aufwiegelten und 
dafs dazu das Gerücht vom Tode des Kaisers ausgesprengt 
wurde'); doch scheint es besonders nach dem vierten Briefe, 
als habe der Pabst 1250 eine solche Behauptung aufgestellt. 
JedenfaUs wird sie wohl nur auf der Aussage der Verschwörer 
oder aufwiegelnder Mönche beruhen oder auch ganz in das 
Reich der boshaften Erfindungen zu verweisen sein, wie sie 
damals der Parteihafs so zahlreich erzeugte. 

Der kurze letzte Brief endlich bestätigt von Neuem die 
Unterwerfung der Romagna, deren Truppen bereits an einer 
Unternehmung gegen die Festung Fermo in der Mark Ancona 
Theil nahmen. Die Uebergabe dieser Festung, wo sich eine 
päbstliche Besatzung befand, wird nur hier erwähnt. Hier 



*) (v. Funke) Geschichte Kaiser Friedrichs des Zweiten. Züllichau und 
Preystadt 1792. 8. S. 115. Brief Friedrichs bei Matth. Par. S. 622. 
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deutet Friedrich auch König Konrads entschiedenes üebergovicht 
in Deutschland an. 

Es fragt sich nun noch, an wen der erste Brief gerichtet 
ist, welcher für die von Valatzes zu sendenden Hülfstruppen 
um freien Durchzug bis Durazzo bittet. Die Ueberschrift ist 
in der Handschrift abgeschnitten und nur noch der Anfang »an 
den Herfn« erkennbar. Doch unterliegt es keinem Zweifel, dafs 
Michael II. Angelus Comnenus Ducas, Despotes von Epirus, ge- 
meint sei. Um dies zu beweisen, gebe ich einen kurzen Abrifs 
der Geschichte dieses Despotats'). 

Dasselbe wurde, wie das nicenische Reich, in Folge der 
Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer bald nach 
1204 gestiftet'). Der natürliche Sohn des Sebastokrators Con- 
stantin Angelus , der Neffe der Kaiser Isaac II und Alexius IV^ 
Michael, welcher sich, wie alle Mitglieder seiner Familie'), An- 
gelus Comnenus Ducas nannte, hielt sich zuerst in Asien auf, 
ging von da nach Griechenland, heirathete eine reiche Albanesin 
und machte sich zum Herrn von Aetolien, Acarnanien, Alt- und 
Neuepirus, Lepanto, Arta, Jannina ^), dann theils durch Krieg, 
theils auf gütlichem Wege von einem Theile von Macedonien 
und Thessalien; und wenn er auch Theodor dem I. Lascaris 
huldigte und von ihm den Titel Despotes annahm, welchen die 
byzantinischen Kaiser früher Prinzen, besonders den Kronprinzen, 
verliehen hatten, so regierte er doch in der That unabhängig, 



*) Ich folge hiebei Finlay history of Greece from its conqucst by tbe 
cmsaders to its conquest by the Turcs, and of tbe cmpire of Trcbisond. 
Edinburgh and London 1851. S. 141 ff. G. v. Hahn, Albanesische Studien. 
Jena 1854. S. 312 fL Georg. Acropolita rccogn. Bekker. Bonn 1836. 
Cap.8-79. 

») Niceph. Greg. Buch 1. Cap. 2. Theil 1. S. 13. 19 Schopen. 

>) Finlay S. 144. 

*) Georg. Acrop. Cap. 8. Villehardoin 114. Chron. Alberti Monachi fl. 
S. 441. Leibnitz. 
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und benutzte seine Macht zum Widerstände gegen die Lateiner '). 
Im Jahre 1214 wurde er von seinem Diener Rhomaios getödtet'). 
Sein Bruder Theodor hatte früher am Hofe von Nicaea 
gelebt. Er hatte dem Theodor Laskaris huldigen müssen, als 
Michael ihn zum Mitregenten berief). Als nunmehriger allei- 
niger Herrscher eroberte er den übrigen Theil von Thessalien, 
Ochrida, Prilapo, Elbassan, auch Durazzo^), welches kurz zuvor 
die Venetianer besetzt hatten. Er war es, welcher 1217 Peter 
von Courtenai überfiel und dessen Heer gefangen nahm'). Gegen 
eine Wiedereroberung Durazzos sicherte er sich' dadurch, dafy 
er dem Pabste vorspiegelte, er wolle sich ihm unterwerfen. 
Der Pabst verhinderte in Folge dessen die Venetianer an Fort- 
setzung des Krieges^). So hatte Theodor Zeit, Salonik und 
fast das ganze noch übrige Macedonien zu unterwerfen*). In 
Salonik liefs er sich zum Kaiser salben*), eroberte 1224 noch 
Adrianopel, und sann schon auf einen Angriff auf Konstantinopel, 
als er vom Kral von Bulgarien Asan bekriegt und bei Kloko-^- 
tinitza geschlagen und gefangen genommen wird*). Asan be- 
handelte ihn zuerst mit grofser Schonung; als er ihn jedoch 
auf einer Verschwörung ertappt, läfst er ihn blenden, nimmt 
Adrianopel und Elbassan^), und verheert Macedonien, Thessa- 
lien und Neuepirus. 



*) Acrop. 8 ('0 ßacdhhg l4Ae|«off) aXiaxsrai^ TiQog tov nQüiT€^ad€k(foi^ 
avrov Mixatjk ras x^y^cag noiov^ivog, Tffv yaq ovrog ron fiiqovg nyot 
r'^g nakaiag *HniiQov XQaTr^ifag, xal noXXa toig nQog m ixuce fi€Qtj aqtyfii-* 
yoig 'iraXolg nage^toy nQay/uaTa. Kai ^y ovrog ffvyacitmv T^g loiavtr^g 
/(agag* 'layyiycjy yccg ^qxs xat ^Aqtrig xai fiixQ^ Navndxrov, 

^) Acrop. Cap. 14. 

*) Acrop. Cap. 14. 

') HonoriusIII. Brief 881. Buch 2. 

») Acrop. Cap. 21 und 23 zu Ende. 

«) Acrop. Cap. 25. . 

') Acrop. Cap. 26. 

2 
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Asans Schwiegersohn war Manuel, der Bruder des geblen- 
deten Theodor. Deraungeachtet hatte er am Kriege gegen den 
Schwiegervater Theil genommen, doch glücklicher als sein Bru- 
der, entkam er aus der Schlacht bei Klokotinitza nach Salonik '), 
und nahm dort den Kaisertitel an. Aber die Liebe spielt ihm 
einen unerwarteten Streich. Die jüngste Tochter des gefan- 
genen Theodor, Irene, war zu einer schönen, hochgestalteten 
Jungfrau herangereift. In sie verliebt sich Asan, vermählt sich 
mit ihr und giebt nun dem Schwiegervater die Freiheit wieder'), 
welche dieser dazu benutzt, sich heimlich in Salonik aufzu- 
halten und Anhänger zu gewinnen. So gelingt es ihm, den 
Manuel zu vertreiben und sich wieder zum Despotes aufzu- 
schwingen'). Als er jedoch seinen Sohn Johannes zum Kaiser 
krönen liefs, fand er einen Gegner an Johann Vatatzes. Mit 
dessen Hülfe kehrt Manuel nach Thessalien zurück, und ver- 
bindet sich dort mit dem dritten Bruder Konstantin. Schon 
hatte Theodor von Neuem seine ganze Macht eingebtifst, als 
es seiner Schlauheit gelang, seine Brüder in einer Zusammen- 
kunft für einen Bund mit ihm und den Lateinern gegen Vatatzes 
zu gewinnen. Aber Vatatzes kommt .dem Verrath zuvor, erobert 
1234 Salonik, und zwingt den Johannes, dem Kaisertitel zu 
entsagen und den Titel Despotes anzunehmen'). 

Als solcher regiert Johannes fromm und tugendhaft bis 
1244. Ihm folgt sein ihm sehr unähnlicher Bruder Demetrius, 
welcher einen wüsten Lebenswandel führte*). Es bildet sich des- 
halb eine Verschwörung gegen ihn. Die Verschworenen setzen 
sich mit Vatatzes in Verbindung, und dieser nimmt Ende 1246 
Demetrius gefangen, und verleibt Salonik dem Reiche von 
Nicaea ein*). Denn auch Manuel war bereits gestorben*). 

Acrop. Cap. 26. ») Acrop. Cap. 38. 

») Acrop. Cap. 40. -•) Acrop. Cap. 42. 

») Acrop. Cap. 45 f. •) Acrop. Cap. 39. 
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Die Herrschaft Michaels I. gewann allmälig sein natürlicher 
Sohn Michael IL wieder, der sich auch in den Besitz von 
Ochrida, Pelagonia und Prilapo setzte. Vatatzes erkannte ihn 
als Despotes an, und verlobte sogar seine Enkelin Maria mit 
dessen Sohn Nicephorus '). Aber noch lebte der alte Theodor, 
noch hatte er auch seinen unruhigen Geist behalten. Er hatte 
sich mittler Weile zum unabhängigen Herrn von Vodena, 
Ostrowo und Staridola gemacht'); jetzt beredet er den Michael, 
sich gegen Vatatzes aufzulehnen. Der Kampf raifslang. Michael 
wird geschlagen, und mufs den Frieden 1254 mit Prilapo, Va- 
lesus und Kroja und mit der Ausheferung Theodors erkaufen'). 
Erst nach Vatatzes Tode, 1257, wurde die Vermählung 3es 
Nicephorus mit Maria vollzogen, nachdem Vatatzes Sohn, Theo« 
dor II. Laskaris, verrätherisch die Gemahlin und den Sohn 
Michaels in seine Gewalt gebracht und dem Despotes für deren 
Befreiung Servia und Durazzo abgedrungen hatte*). 

Dieser Michael besafs also das Land, durch welches das 
Heer des Vatatzes gehen mufste, um nach Durazzo zu gelangen. 
Auch diese Stadt besafs er noch im Jahre 1250, Er war es 
auch, dessen Tochter Helene Manfred nach dem Tode seiner 
ersten Gemahlin Beatrix von Antiochien heirathete'). 

Wenn wir im Vorigen angedeutet haben, mit welchen An- 
gaben unsere Briefe die Geschichte bereichern, so bleibt nur 
noch die Form zu besprechen übrig. Das Griechische stimmt 



') Acrop. Cap. 49. Niccph. Greg. 2, 8, 1 ; 3, 2, 5. 

*) Acrop. Cap. 46 zu Ende. 

>) Acrop. Cap. 49. 

*) Acrop. Cap. 63. Niceph. Greg. 3, 2, 5. 

») Acrop. Cap. 76. S. 168 Bekker; Cap. 79. S. 174 und 175. Niceph. 
Greg. 3, 5. S. 71 Schopen. — Nach den bei v. Raumer IV. S. 424 angeführten 
Quellen kam Helene 1259 nach Italien, 17 Jahre alt. Poch da Georg. Acrop. 
so spricht, als halte die Verbindung schon 1255 bestanden, so ist wohl auch 
hier eine frühere Verlobung anzunehmen. 

2» 
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mit der Sprache der damaligen Byzantiner überein und steht 
dem Ahgriechischen näher, als dem Neugriechischen. Nur latei- 
nische Ausdrücke sind häufig aufgenommen, nicht anders als 
in den Urkunden und Schriftstellern der Zeit. So ^i/?, xogi- 
gASPTccQiaj itqamäidaiisv = tractavimus, ffodddtov Heer, (ftyvo- 
(poqoifi nBqtMatpOQot (?), ßiTtsvvKpOQOt (?). Die Titel mufsten 
natürlich beibehalten werden, wie ^ atd^qioTijg ^fAcov, nostra 
serenitas, dov^ Herzog, to dovxdtov, fiaQxscfdvogj xovtog. 
Aus dem Französischen ist (pqiq^oi Hospitalitermönche, aus dem 
Italienischen xaßaXXdqioi Ritter abgeleitet. Alle diese Aus- 
drücke, bis auf die mit Fragezeichen versehenen, sind sonst 
bezeugt. Als neue Formen hebe ich hervor äva(i€Ta^v, Trqogenl; 
nur poetisch ist sonst ixd-so&sp; nanadtxög häufig (ingressus 
Papaticum, die päbstliche Würde, charta a. 1014 tom. 4. Ann. 
Bened. p. 699; das d bietet der Plural nandds^ und viele ab- 
geleitete Wörter bei Ducange unter ITanag), naiyvidiog (in der 
Handschrift steht gegen die Bildungsgesetze nmyvodiog), (fwol- 
X€(figj Gemeinschaft; aitocfxidiov als Adverb; (isyaXoveqog, wie 
im Neugriechischen; haisXdßstOj wahrscheinlich ein Impf. pass. 
von einem xaiaXdßco; vns(Sx^.d'fi(iav filr vnicfxovro von vm- 
(fX^iofiah In neuer Bedeutung steht dvgnoqla für Verlegenheit, 
iniqqoia für Einflufs, wie im Neugriechischen; svXoyog schön 
zu sagen, nqotsqov nächstens (s. oben) ; xqovsiv TtoXsgAOP finde 
ich sonst nicht; nqosatccym mit dem Accusativ ist vielleicht 
verdorben, ebenso Uaidqvzov von einem Namen ITaidqvtiigj 
wofür ich ITaiäaqhov vermuthe. Es kann sein, dafs sich Eini- 
ges davon noch sonst findet; denn Lexika und Grammatiken 
reichen für das mittelalterliche Griechisch nicht aus. Einiges 
theilte mir aus dem Neugriechischen Herr Theodosios Benizelos 
aus Athen gütigst mit. Für Hülfe bei Auflösung schwieriger Ab- 
kürzungen und bei Verbesserung des Textes spreche ich schliefs- 
lich meinem Freunde, Dr. August Nauck, hier meinen Dank aus. 
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In den Anmerkungen werde ich die Lesarten der Hand- 
schrift, wenn ich davon abweiche, genau angeben; stillschweigend 
habe ich nur die grofsen Buchstaben gesetzt, während die Hand- 
schrift nur Minuskeln hat, ferner die Jota subscripta hinzu- 
gefugt, welche dort fast immer fortgelassen sind, die Präposition 
von dem regierten Worte getrennt, die dort meist zu einem 
Worte verbunden werden, endlich die Interpunction vielfältig 
geändert. Die Handschrift hat nur Punkte und zuweilen Kom- 
mata, doch willkürlich. Ich bezeichne dieselbe der Kürze wegen 
mit L., d. h. codex Laurentianus. 



ERSTER BRIEF. 



T(S xvQio) *) .... 

T^y slXiXQivedtatriv äyänfiv cov dtä tcip naqovvoav sldivM 
ßovXoiisd-aj oTi stg tiXsiov rcSp ävnxstfiiycap ^fity a(pavt(ffi6y 
xal awTQißfjp oXozsX^ tcop Ttanadixy xaxoypcofilqc ') äv&idta- 
liivoav ^fity^ Iva ^ atd^Qtdtf^g rin&v r&v noXsfitxoiy novoav 
avsdiv Xdßoi*)j xal ro vni^xoov anav avt^g iy elqijvri dtd^ 
yonoj (Svp^^v x^^^ bnXncov navxaxod-sv ov fiopop ix täp 
VTtfjxowp inagxicoP xal noXstap %i^g ßaddslag iificop, aXXä 
xal äno toSp ayanoiptiap to rniivsqop opoficc (fiXoop xal (fvy- 
yspcüp ix ätatpoQCüP id^pdop xaiot %6 iXtvdoiiepop ttqotsqop*) 
eccQ (fvpadgoti^at fiqsnddiis&ct^)' ovx cog tcqp ^fistiqcap dvpd" 
fiecQP €P te nX^&€i xal dvpdfist (ftgaucüTCüP xal ns^äp nqbg 
tsXsiap Tüop ixt^QMP ^^cop (fvptQtß^p kxiqtap imxovgtccg daov- 
(föopj ovä^ (iog tcüP d-fjtJavQcop {jficop (letaxfip ixoPTWP tov fiij 
d(px^6p(ag inox^i^^vetp tc3 ctqctzonido) ^[icop %ä XQ^^'f^^j ^XX^ 
tpa fid&wtfip ol ccpiiO^STOh ntjXixf^p^) ^ ßa(fd€ia ^fiwp x^xrij- 



') Die üeberschrift ist abgeschnitten, nur no ist erhalten (das t in Kreuzes- 
form) und von xvgio) die unteren Enden der Buchstaben. Ich ergänze: Tt^i 
xvgifp Mt/aiX (indeclinabel bei den Byzantinern), r^ *Ayyü^ Kofii^ijyip 
Jovxa, T(p imtfayedttTtp 'HneiQmjwy di(fn6Tri, Warum, habe ich in der Ein- 
leitung auseinandergesetzt. 

') L. xaxoy^ya)^u€itj in Abkürzung, und ayucraf^ymy. 



ERSTER BRIEF. 



An den Herrn (Michael Angelos Komnenos Dukas, den 
erlauchten Despotes von Epirus.) 

Deiner aufrichtigen Liebe wollen Wir durch Gegenwärtiges 
zu wissen thun, dafs Wir Uns bewogen gefunden haben, zur 
völligen Vertilgung Unserer Widersacher und zur gänzlichen Auf- 
reibung der sich durch Päbstliches Uebelwollen gegen Uns Er- 
hebenden eine bedeutende Mannschaft von Schwerbewaffneten 
von allen Seiten, nicht nur aus den untergcbenencn Provinzen 
und Städten Unserer Kaiserlichen Majestät, sondern auch von 
den Unseren Namen liebenden Freunden und Verwandten aus 
verschiedenen Völkerschaften zu nächslbevorstehendem Frühjahr 
zu versammeln, damit Unsere Hoheit von den Kriegsmühen 
Erholung schöpfen könne und ihre sämmtlichen Unterthanen in 
Frieden leben mögen; nicht als ob Unsere Macht an Menge und 
Kraft von Rittern und Knappen zur vollständigen Aufreibung 
Unserer Feinde der Hülfe von Anderen bedürfte, und nicht als 
ob Unsere Schätze Verminderung erlitten hätten, so dafs sie 
Unserem Heere nicht reichlich den Bedarf zuführen könnten, 
sondern damit die Gegner erkennen, eine wie grofse Macht 

») L. Xttßtj. 

*) jiQonqov ist von der Zukunft sonst nicht nachweisbar; hier wohl 
;ius circa ver proxime venturum überlragen, wie ich in der Einleitung bemerkt. 
») So Nauck für tjgitticdfit&a. 
•) L. ntihxfiy. 
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tat dvvafA^pj ov novop and toS zetayfAivov Xaov^) avi^g^ 
aXXct xal and r&v aXlod^i dednolovionv^) xal xsXevoyrcop 
yvriaicav (piXcav ^al dvyysvfav ^ficip. ^Hfietg yccQ ov fiovoy 
dtsxdtxstv*) To ^iiitsqov dixaiov itfU^sd^a^ aXXä 7ia\ [ro]*) 
TCöV ysiTVia^ovxcov (plXonv fniäv utal dyantjrcoyj ovg ij ip 
Xq^drA xad-aqa xai elXixqivijg aydnti avvi^xpsv slg iv^ xal 
xat i^alqsTOV tovg rqatxovgj (fvyyevstg ') xal (plXovg ^(acSpj 
nsql (Sp b XsyöfASPog äqn ndnag, dt* ^v $x^ii%v <i%i(tiv xal 
äyänijp [is^ avTcov, ;fßiotiav*x(öraTft)V •) oproap xal evcfsßi- 
(ftaxa nqog t^p tov XqKtrov nidxw diaxstfiipoiPj r^p äxo- 
Xadtop aviov yXädtSap ixtpfjtts xaO^ ^(j^coPj ättsßsdxdtovg tovg 
sicfsßsardtovg Fqaixovg^ xal alqsuxovg xovg dq&odol^otdxovg^) 
xaXcoP. llqdg yovp xijp^) totavxfjp ^ficop nqoO^VfioxdxfiP im- 
X€tqfi(fi>p xal 6 nsqinod^rixog ya^ißqog ini&Pj o ßadiXsvg ^£(odp- 
Vfig, svdtdd'sxop aydntiPj ijp nqog ijfJi>äg sx^i, ad^adndaxtag *) 
ipöet^at ßovXofiepogj x*^ga xtpd tcop in avxov %o%ox&p xal 
onXix&p nqog ^f^äg anodxiXXst. Kai insl did x^g %<jiqag 
Ctov ot dno&xaXipxeg nqog ^fidg dpd'qwnot fiiXXov(ft di^sX&stPj 
naqaxaXovgisp x^p xa&aqdp dydnfjp (Sov, ^'p dd'öXbuxop xal 
dnaqaddXsvtop dia(pvXdxT€iP dsl ßovXofied-aj tpa naqaxco- 
qii<fijg avtovg did x^g x^Q^^ ^^^ Ctciovgj dpapoxXijtovg xal 



L. Xdov. 

') L. d€(fnoS6yT(oy, 

') L. dnxdixaVj worüber ich in der Einleitung gesprochen. Jifxdixm, 
Verstärkung von ixd^xia), defendo, Ducange. 

to fehlt in L. 

*) Verwandte wegen der Ehe des Vatatzes mit Friedrichs Tochter Anna, 
s. die Einleitung. 

') L. OQ&odo^ÜiTOTOVS' 

•) Tai' ausgeschrieben. — Friedrich könnte auf die Bannbulle des Pabstes 
bei dem Concil zu Lyon 1245 (bei Raynald annales ecdes. H. No. 44. S. 330) 
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Unsere Kaiserliche Majestät besitzt, nicht nur von ihrem unterge- 
benen Volke, sondern auch von Unseren anderwärts herrschenden 
und befehlenden ächten Freunden und Verwandten. Denn Wir 
bestreben Uns nicht nur, Unser Recht durchzusetzen, sondern 
auch das Unserer lieben und werthen Nachbaren, welche die 
reine und aufrichtige Liebe in Christo in Eins verbunden hat, 
und vorzüglich die Griechen, Unsere Verwandten und Freunde, 
über welche der eben genannte Pabst wegen Unseres Verhält- 
nisses und Unserer Liebe zu ihnen seine zügellose Stimme 
gegen Uns erhoben hat, obwohl sie die besten Christen sind, 
und sich auf das frömmste zum Glauben Christi stellen, — 
indem er die höchst gottesfürchtigen Griechen höchst gottlos und 
die höchst rechtgläubigen ketzerisch nannte. Zu diesem Unserem 
wohlwollenden Unternehmen also sendet auch Unser sehr thcurer 
Schwiegersohn, der Kaiser Johannes, eine Mannschad seiner 
Bogenschützen und Schwerbewaffneten an Uns ab, indem er 
die wohlgesinnte Liebe, welche er zu Uns hegt, ungetheilt zei- 
gen will. Und da die Uns gesandten Leute durch Dein Land 
ziehen wollen, so fordern Wir Deine lautere Liebe, welche 
Wir immer ungetrübt und unerschütterlich zu bewahren wün- 
schen, dazu auf, zu gestatten, dafs sie durch Dein Land wohl- 
behalten, unbelästigt und ungefährdet bis Durazzo durchmar- 



deuten : Innocentius episcopus, senrus servorum dei .... Ulis, qui damnabiliter 
viMpendentes et contemnentes Apostolicam sedem ab universitate ecclesiae disces- 
serunt, procarans affinitate ac amicitia copulari : . . .' . et Battacio, dei et eccle- 
siae inimico, a communione fideHum per excommunicationis sententiam cum 
adjutoribus, consiliatoribus et fautoribus suis solemniter separate , filiam suam 
tradidit in uxorem .... Man sollte freilich eher an einen neueren päbstlichen 
Brief denken, in welchem die Griechen impüssimi und haeretici genannt wären. 
Einen solchen setzt auch der letzte Brief voraus, doch ist keiner der Art 
bekannt. 

*) L. adtaanagtas, doch gleicht das Zeichen für <rj in unserer Handschrift 
öfters dem q. 
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äCfjfAtovg disX&stv axQt tov Jvqqaxiov, dovg avxotg ßovl^v 
Ttai ßorid'eictv dia tr^v finsiiqav dydnriv, tov diadmd-tivai, 
ccvTovg diä räxovg. ^Idov yäq l^vXa Uavä anodxiXXonsv 
nqog to JvQqdxiov diä to neq&aai *) aviovg nqog to Bqsv- 
öiaiov. 



ZWEITER BRIEF. 



Oqsdsqlxog Oaov x«?*^* 'Piafiaicop ßadiXsvg dtiav- 
yoviStogj 'hqoctoXtifioop xai ^ixeXtag ^lyj ^liadvvfi, 
T(S initpäreatccToy FquixcSy ßaCiXetj tä Jovxq^ 
nsqiTfoD^^to) yafißqä avrov^), 

Xatqs elg XqiOiov, 

Mexd xa&ccqäg äyanrig xai slXixqivovg diad-iaeoog*), 
iadneq ix diadox^g ix t^g*) tov xvqiov de^idg vag svsqye- 
aiag Xafißavofieyj xal to ri^g ßaaiXeUxg xqdrog ^(iMtf r^ nav- 
toxqaroqixy dvmfiet aviov (piXevtfnXdyxvoag xccff ixdatfjV 
vnsqvipovTMj ovtco xal ly yvfjala dydny t^g ßaiSiXdag (fov 



') L. ntqaCM wie am Ende des dritten Briefes. 

') Friedrichs Titel sind so bezeugt, wie sie hier stehen. So stand auf 
seinem Wappen an einem den 18. Februar 1229 erlassenen Schreiben nach 
Matth. Paris S. 357 : Friderieus Dei gratia Romanorum Imperator et semper 
Augustus, Rex Siciliae. König von Jerusalem nannte er sich seit 1225,, wo 
er Jolanthe heirathete, mit welcher er sich im März 1223 verlobt hatte. Sie 
war die Tochter des Grafen Johann von Brienne und der Königin von Jeru- 
salem Maria, der Tochter des Markgrafen Konrad von Tyrus. Johann von > 
Brienne vermählte sich in zweiter Ehe 1224 mit Berengaria, der Tochter des 
Königs von CastiUen. Friedrich fürchtete nun, Johann würde, auf spanbchen 
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schiren, und ihnen aus Liebe zu Uns Rath und Beistand dazu 
zu gewähren, dafs sie alsbald glücklich an den Ort ihrer Be- 
stimmung gelangen. Denn siehe, Wir senden eine hinlängliche 
Anzahl von Schiffen nach Durazzo ab, um sie nach Brindisi 
überzusetzen. 



ZWEITER BRIEF. 



Friedrich, von Gottes Gnaden stets erhabener Kaiser 
der Römer, König von Jerusalem und Sicilien, an 
den Durchlauchtigsten Kaiser der Griechen, Johannes 
Ducas, seinen sehr theuren Schwiegersohn. 

Sei gegrüfst auf Christum. 

Mit reiner Liebe und lauterer Gesinnung geruhen Wir mit 
Vergnügen, wie Wir hinter einander von der Rechten des 
Herrn die Wohlthaten empfangen, und die Macht Unserer Kaiserl. 
Majestät durch seine allmächtige Gewalt täglich gnädiglich hoch 
erhöht wird, so auch der ächten Liebe Deiner Kaiserl. Majestät 



Schutz vertrauend, Jerusalem selbst regieren wollen; er liefs daher 1225 schnell 
das Königreich für sich feierlich in Besitz nehmen. (Muratori hist. Ital. imd 
Boehmer Regesta zu den Jahren 1223 — 25.) Seitdem führte er stets den 
Titel König von Jerusalem. — lieber Johann Vatalzes Ducas, den Gatten von 
Friedrichs Tochter Anna Lancia, s. die Einleitung. In der Handschrift gehört 
Xtx'iQi ih XQtaTop noch zur Ueberschrift. Wäre dies richtig, so würde man 
XttiqHv erwarten. Auch |y Xg^n^ ist das Gewöhnlichere. 

^) d^a&£C$s Gesinnung, heifst im Mittelalter oft geradezu Liebe. S. Du- 
cange. 

*) L, in Abkürzung ixns für ix t^s. Nachher i^s für raf. 
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(SvVBxsdtiqoiq yQä(i(ia(ft xal ftfivvratg ') to tijg ßaatXslag 
^fitöy smvxfll^ci xal to xaiä %&v ixO'Qcop avt^g tqonaiop 
vvvl^) Oed&sv ängogSox^tcog tSTeXstftovQyoviiipoy ^) yvmqidab 
TTQO&vficog cctQOVfA€&a. "yiQu yäg Odfißigrov tov svyevovg 
fiaQX€<ftov IIaXaßi,Titvov% mmov fifi&Vj ovnva xetpaX^v inl 
TOV 8VTVX€(ftcci;ov (po(f(fdiov *) ^ficop xal tov n€Qt(f^(iov xa- 
(ftQOV ^[AcSv Kqeiiovag *) aal Täv niqi^ x^Q^^ xat€(fiij(jafA€Pj 
JJ ogtcffidiv T^g ijficip cct&QiOtfjtog cfvxv^v x^^Q^ (ftgauw- 
TcSv xal 7i€^cop^) Gvvad-qoidavtog xal nqog imxovqiav avtov 



') Mtjvvris heifst auch bei den Byzantinern nur Bote, Anzeiger. Sollte 
das hier gemeint sein, so würde cT*« /utjyvraiy stehen. Offenbar liegt hier ein 
Mifsversländnifs des üebtrsetzers zu Grunde, welcher nuntiis fand. Nuntius 
heilst aber Bote und Nachricht. 

*) L. yavL 

') L. ukeaiovQyovfityoy, Doch steht zwischen l und s das Zeichen der 
Wiederholung, welches einer 6 gleicht, aber ein ß ist und die bedeutet, wie 
in Inschriften ß und dis öfters statt der Wiederholung von Namen im Genetiv 
steht. Dasselbe Zeichen kommt weiter unten bei ißahv für ißtßaiov wieder 
vor; an unserer Stelle bt' es nur irrlhümlich nach dem k statt davor gesetzt 

*) L. naXnCnClyov. Der Markgraf Humbert nannte sich ursprünglich Pela- 
vicino , und so wird der Name z. B. in der Parmenser Chronik bei Muratori 
rer. Ital. scriptt. IX. S. 762. D. zum Jahre 1188 geschrieben: D. Pelavicinus 
Marchio de Pelavicinis de Episcopatu Placentiae fuit Potestas Parmae; in der 
Chronik von Piacenza ebenda XVI. zum Jahre 1236: Piacentini Imperatori 
fuerunt rebelles. Et ipse Potestas . . bannivit . . D. Obertum Pelavicinum et 
certos de populo, quia tenebant cum Imperatore contra ecclesiam. Doch früh 
kommt der Name schon anders vor; so im Chron. Parm. zum Jahre 1243: 
D. Uberti Palavicini; zu 1308 (S. 869 E.) heifst die Familie de Paravicinis. 
Jetzt nennt sie sich Pallavicino. Ich mochte daher das deutliche a in der 
Handschrift nicht entfernen. Für das Jahr 1250 hatte Cremona den Mark- 
grafen zum Podesta gewählt, um skh mit seiner Hülfe an den Parmesanen zu 
rächen, welche ihnen 1248 bei Vittoria den Bannerwagen genommen hatten. 
Der Kaiser hatte dem Markgrafen im Mai 1249, wie AiTb storia di Parma m. 384 
nach Urkunden im Archive der Marchesen Pallavicini berichtet,* viele namentlich 
aufgeführte Burgen und Ortschaften in den Gebieten von Volterra, Cremona,- 
Parma und Piacenza erblich verliehen. Im October 1250, also in Folge des 
Sieges bei Parma, befreit er ihn, seine Erben und Nachkommen und seine 
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durch fortlaufendere Briefe und Anzeigen das Wohlergehen Un- 
serer Kaiserlichen Majestät und den so eben unerwartet von 
Gott vollbrachten Triumph über ihre Feinde zu wissen zu 
thun. Nachdem nämlich vor Kurzem der hochgeborene Mark- 
graf Palavicino, Unser Getreuer, welchen Wir zum Oberhaupt 
über Unser hochbeglücktes Kriegesheer und Unsere hochberühmte 
Festung Cremona und die umliegenden Ortschaften bestellt 
haben, aus dem Gebiete Unserer Hoheit eine bedeutende Mann- 
schaft von Rittern und Knappen gesammelt und zu seinem Bei- 



Untergebenen »wegen seiner Kriegstbalen« von allen Real- und Personaliasten. 
(Affo S. 387 nach Urkunden.) 

') qocffarpy, auch qoDCaroy geschrieben, ist aus dem lateinischen fossa- 
tum übertragen, welches einen mit Gräben umzogenen Raum imd demnächst 
das Lager bezeichnet, das immer durch Gräben befestigt war. So gebraucht 
es Ps. Callisthenes n. 42: 6 ^Aki^aydqog xfXtvt^ t6 qocdroy ixtZfff nay^yat, 
xttl xvxX(p tJc (fdknyyog na^u/uiyid^fs oQvy/ua ytyia&ai. Ebenso Ge. Cedre- 
nus I. 678. 5 Bekker : Xaßihy nvg fnnous Twy noXimv xttl i^onXiüag Xttoy 
^Xd-ey (lg Xirov xcofitjyy xai nonjcag qo<r<räToy, o€ovg ixgchtiffty i^ avnSy 
dnixTttyey, 729. 7: (6g Mov {jY^y ßaaiXtiay) rji' rov q<o<fcdTov ntgtox^y 
i^tXd^ovifay ... 731. 12: r^g yvxrog Xaßoyrtg oi üigCttk lo qocaaroy ctvxfay, 
inXixtvffay (schlugen sie das Lager auf; das Erste ist ein Kom. abs.) flg noJag 
oQovg TQox^iyoZ i/nffoßok* In der Bonner Ausgabe wird es öfters unrichtig 
Iheils mit fossa, theils mit valium übersetzt — Vom Lager nun wird es auf 
em stehendes Landheer Übertragen, wie denn auch im Neugriechischen qovcdto 
das Heer heifst. So Codinus de offic. Cap. 4. S. 25. Z. 15 u. 17 Bekker: 
70 V XQHOV Tov (foaaadxoVf des Generalauditeurs. Cap. 5. S. 28. 12: 'O fiiyag 
Jov^, (6g 6 fdiyag Jo/uiimxog (vgltncfrat ilg rb q(aca(xT(ay anay (die Gc- 
sammtheit der Heere) xtqaXfj, ovnj xat xam ^dXcmay ovrog, und so fort- 
während. Das Richtige haben schon Ducange im Lexicon und Fabroti im Glossar 
bei Nicetas Choniates cd. Bekker S. 927. Ihre Belegstellen habe ich hier tiber- 
gangen. 

•) L. hat hier XQt/ncy, und o über y, d. h. og. Weiter unten ausge- 
schrieben XQt/uoyag, 

*) L. x(0Q(6y. 

•) Die ntCoi werden in imseren Briefen, wie bei den Byzantinern und in 
lateinischen Quellen des Mittelalters immer als Infanterie von den Rittern unter- 
schieden, welche im Folgenden onXirat, und gleich unten xaßaXXaQto» heifsen. 
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Tiyag tdv mdifav ijfji^aiy t^g ^itaXiag CvyxaXscfafieyoVj vov- 
xian aiqanav ovx dXlytjp xäv avdQixfaidvoav xaßaXXaglcoy *) 
Tr^g Ilanlag '), räp xaQTeQtxoDtdTCOV Uegya/x^vm', twp ertoX- 
H(üV f^<; ^aovdrjCj %&v d-aqotxcnxdKüv^AXaiidvfav, läv svnqo- 
\>vii(üy ti^g JldQfifjgj xäv Saot ixtdg rov xdiStqov avtov iv 
tri ^^^^^* T$? ßatSiXtlccg ') [rnioip nagSfAetvaPj .... ot dico- 
xovxsg^ d [x^ ol] iviog tilg Udqiifig rag yecpvqag xaiixoxpav, 
tdxcc dp ofAOv ipiog xov xdarqov JldqfArjg i(fiqopTO. Top 
impixiop ovp oi fiiAixsqoi ^aapisg afpopj xal ro äpaxXfjuxoP 
aaXniaccpTBg *), cotJnsq it&Kfro, xal nqog rag nvXag avvdg 
iijg Jldqfiag^) rag ripöag*) ari^(TapT€gj ovx äpax(oq^(S€ip ärto 
rov naqaxadi(Snov ravTrjg^) x^Qh oqKf(iov^) vnetfx^O^fif^ccp*) 
dxqi Tov, ov nvqV^) xal aidijqcp naPTsXvig d(fapl(f(ü(SiP^% ^ 
ßi(f avi^p kXxiaoaat nqog top ^(xiisqop bqitffiopj dg aixffcc- 
X(aiovg xal red^PfjxÖTag tovgtavxfig olxijroqag sxoprsg. 

Tavta (itp iyipopio ^^) ip rj *^ tov naqsX&opTog 
avyovtftoVj ipdtxtlmpt ij. Katd de t^p slxoax^p ijfAi- 
qap rov avxov ^fipog b xöpiog FaXtiqiog^') ds^ Movpo- 
noXi^*), mCTog xal olxtXog fjfiwp, og i(fn xscf-aXij xov (foaadxov 



xaßMlaglmy, KaßakXaqiog, eques, Ducange. Es bezeichnet nicht 
gewöhnliche Reiter, sondern deutet zugleich gute Familie an. Possin zu Pachy- 
meres I. S. 570 der Bonner Ausgabe und Fabroti a. a. 0. S. 909. 

') Die Städte Pavia, Bergamo, Lodi werden in den lateinischen Quellen 
stehend Päpia, Bergamum und Laude genannt. 

*) Hier ist eine Lücke, obgleich sie in der Handschrift nicht angegeben 
ist. Es fehlt die Ergänzung des Zwischensatzes, das Hauptverbum, das Sub- 
ject und die Bedingungsparlikel zum Folgenden, und dazwischen die ganze 
Schilderung des Kampfes bis zum Abbrechen der Brücke. Die Erzählung läfst 
sich zum Theil aus den in der Einleitung angegebenen Quellen ergänzen. 

'') Ueber die Form aaXniffai Lobeck zum Phrynichus S. 191. Es wurde 
zum Rückzug geblasen, doch die Truppen rückten von selbst wieder bb zu 
den Thoren vor. 
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stand einige Unserer Getreuen Italiens zusammenberufen, das 
heifst ein nicht geringes Heer von den sehr muthigen Panzer- 
reitern von Pavia, von den sehr starken Bergamasken, von den 
Kühnen Lodis, den sehr tapferen Deutschen, den Wohlgeneigten 
aus Parma, denen, so viele aufserhalb eben der Festung in 
Treue zu [Unserer] Kaiserlichen Majestät [verharrten . . . und 
die Verfolgenden, wenn nicht die] innerhalb Parmas die Brücke 
abgebrochen hätten, wären beinah in die Festung Parma mit 
hineingedrungen. Nachdem nun die Unsrigen den Siegeslob- 
gesang angestimmt und zum Rückzuge geblasen hatten, wie es 
Sitte war, schlugen sie die Zelte unmittelbar an den Thoren 
von Parma auf, und versprachen ohne Kommando, von dessen 
Belagerung nicht abzustehen, bis sie es mit Feuer und Schwert 
gänzlich vernichtet, oder mit den Waffen wieder unter Unsere 
Botmäfsigkeit gebracht und dessen Bewohner gefangen oder 
getödtet hätten. 

Dies nun trug sich am 18. des verflossenen Augusts in 
der achten Indiction zu. Am 20. desselben Monats aber unter- 
unternahm der Graf Walter von Monopoli, Unser Getreuer und 
Verwandter, welcher der General Unseres Heeres in der Mark 



^) Sonst steht in dem Briefe als Gen. immer Jluqfxijg, Doch oben haben 
wir schon KQt/noyag gefunden. 

*) teyda, italienisch tenda ; tentorium, Fabroti a. a. 0. S. 926 und Ducange. 
') d. h. JlttQ/utjs. 

*) Befehl; s. Ducange imter oQiCfty. 
•) für vm<txoyTa, 

'*) L. am Ende der Linie, ganz abgerieben, ovn oder ^n und dann ^ oder 
i oder V, Wahrscheinlich stand ursprünglich da ov nvql. 
*') Parma ist als Object zu ergänzen. 
'*) lieber das Datum s. die Einleitung. 
*^) So ist griechisch Gualtenis ausgedrückt 

^*) L. fAovytmoXi, über der letzten Sylbe U. Es ist hier von einem Ver- 
wandten des Kaisers die Rede. Nun hatte Graf Walter von Brienne, der 
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^(AfSy iy ry ficcQXtf % naqaxad^tdaq xätfvqoyj leyofisvoy Kiy- 
yovXoy '), iy (o b xagdiraXiog Jlhqoq Kanor^og ') ijy, xal 
xqovdag noXefwy *) to xddtqoy avto nccQikaßs. Jia pvxtog 
di o xagdiydliogj dixijy ^axeydvvov') ntooxov tag x^^Q^S 
avt&y i^ifpvyey. Kai d^ SXij ^ fAccQxa, td dovxdroy*) xal ^ 
'PcofAaytoka sig bqtdiioy tijg ßatStXelag fi[A(ay i(fTQ(i(p^(fay, Kaxä 
ö^ T^y ^fiiqay ravt^yj j ol ') ^(xciy xaqtsqovd^yj (Sq^dsy ^ 
ald-qioxijg ^(AcSy ndytag avrovg elg aipaytcffioy tfjg lIccqfA^g 
änslO-styj tScrs t^y dyiqcoxoy avtcoy otpqvy^) xal to ti^g 
yy(a(A^g avraiy av&adsg elg riXog xavaßaXtXy. Kai d^ tcSy 
^fl&iyT(ay m&riSy ^[Atoy %6y Tdqay^) diansqaaäytoDy notafioyj 

Bruder Johanns, des Königs von Jerusalem und nachherigen Kaisers von Kon« 
stantinopel, durch seine Gemahlin, welche die Tochter des berühmten Tancred 
war, 1200 das FUrstenthum Tarent geerbt, und war damit für sich und seine 
Nachkommen belehnt worden. (Muratori, Geschichte Italiens, zum Jahre 1200 
S. 366 der deutschen Uebersetzung.) Er halle 1205 Tarent und die nahe- 
liegende Stadt Monopoli erobert (s. ebendaselbst). Das Fürstenthum Tarent 
mit dem Lande von Ilrontum (d. h. Hydnmtum, Olranto) verlieh Friedrich 
später dennoch einem Andern, und zwar dem römischen Grafen Frajapane 
(Frangipane) , nahm es aber auch dieser Familie wieder ab, wahrscheinlich bei 
Ollos Tode, indem die anderen Frajapani zur päbsllichen Partei gehörten. 
Innocens IV. spricht von Lyon aus dem Erben den Besitz wieder zu. Regesta 
pont. No. 562 bei Höfler, Friedrich II. S. 394: Nobili viro Ilenrico Frajapane 
. . . cum tibi C(onstanlia) Rom(anorum) Imperatrix et Regina Sicilie una cum 
F(rederico) quond(am) Imp(erator)e 0(ltoni) Frajap(ane) avunculo, cujus te 
successorem asseris, suisque successoribus principatum Tarenti cum tota terra 
Itronti duxerit concedendum ... et idem F(redericus) praedi(ctu)s principatu et 
terra te, ut dicitur," spoliavit, Nos ... restituimus ... Dat. Lugd. Cal. Jun. 
Friedrich 11. dagegen vermachte es in seinem Testamente an seinen Sohn Man- 
fred. Ich denke, er hatte es diesem bereits verliehen, seit er es den Frangepani 
entzogen hatte. Auf des Pabstes Entscheidung nahm er natürlich keine Rück- 
sicht. Nun wurde dem oben " erwähnten Walter von Brienne nach seinem 
1205 erfolgten Tode ein Sohn geboren, welcher nach ihm Walter genannt 
wurde (IMuratori S. 382). Dieser war mit Friedrich 11. insofern verwandt, als 
sein Oheim Johann, König von Jerusalem, Friedrichs Schwiegervater war. Den 
Titel Fürst von Tarent konnte er nicht führen, da er anderweitig vergeben 
war; dagegen scheint dem nachgebomen Sohne Monopoli verblieben zu sein. 



33 

ist und die Cingolo genannte Festung belagerte, in welcher sich 
der Kardinal Peter Capoccio befand, einen Sturm und nahm 
diese Festung. In der Nacht aber entwischte der Kardinal, als 
zerlumpter Bettler verkleidet, ihren Händen. Und so wurde die 
ganze Mark, das Herzogthum und die Romagna der Botmäfsig- 
keit Unserer Kaiserlichen Majestät unterworfen. An dem Tage 
aber, an welchem die Unsrigen siegen, befahl Unsere Hoheit, 
dafs sie alle zur Vernichtung Parmas abgehen sollten, um deren 
stolzen Hochrouth und die Anmaafslichkeit ihrer Gesinnung völlig 
zu Boden zu strecken. Und nachdem auch Unsere genannten 
Getreuen den Flufs Taro überschritten hatten und nun ihre 



Der Name wird verschieden geschrieben. In Friedrichs Regesten von 1240 
(hinter den Constitutiones utriusque Siciüae. Neapel 1786. FoKo) S. 305 wird 
der Segnoricius de Monopulo beauftragt, Geisehi von Padua bei sich in Ver- 
wahrsam zu halten. Ebenso steht 358 monasterie S. Stephan! de Monopulo. 
Dagegen sagt Nie. de Jamsilla bei Muratori rer. ItaL scriptt. YIII. S. 536. b : 
Comes Gualterius de Manupello. Ich wollte daher im Text nicht mehr ändern, 
als nöthig schien. 

Wo Mark allein steht, ist die von Ancona gemeint S. Meursius zum 
Briefe des Cardinais Bessarion. Leyden 1613. kl. 8. S. 273. 

*) L. xlyyyovXoy, doch zwischen y und y über der Linie steht eine Art 
Acutus; vielleicht ein Tilgungszeichen für y. Spruner im historischen Atlas 
giebt auf der Karte von Nord-Italien zur Zeit Friedrichs des Zweiten die Stadt 
Cingulum neben der Quelle des Flusses Muso in der Mark Ancona an. 

') Dieser bekannte Feind des Kaisers, Innocens rechte Hand, wird Peter 
Caboche, Capoccio, Capucius genannt 

*) Classisch XQovsty onXa, an die Waffen schlagen. Danach hier tibertragen 
XQovety noXeinoy, den Kampf so beginnen, dafs die Soldaten handgemein werden. 

*) ^axiydvTog geben die alten Glossographen. Daneben ist noch ein Sub- 
stantivum ^axiydvtrjs vorhanden. Constantin. Oikonomos JSKoyirtjs nqog-' 
xvytjtrjg (Athen 1850. 8.) S. 114: Jlaxtofjuos f^oya^og ro inwyvfioy xai 'Pa^ 
xiydvTtjg, wg oyofjuxi^ovck noXkdxig iavrovg ol fJioyccxoL — Vorher hat L. dixtly, 

•) nämlich das Herzogthum Parma. 

•) oly vielleicht ol ntaroi, fehlt in L. i 

•) üebertragen wie supercilium. L. oiffQvy und av^d&tg, 

•) Der alte Name Tdqug verlangt als Acc. eigentlich Tdqayta, Vielleicht 
ist aber Tdqoy zu schreiben. 

3 
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itai nXfitflov t^g Jldqiirig rag Cx^yag avTiSp tn^üat ßovXo- 
fjbipcüPj ol avaidstg xal ixpav^sveg üaQiiBddvoh tä t^^ äru- 
&fiag xal vneqfjifaviag avTciv äpifxoy ÖQ(jf,y t« atdxvm (fsqo- 
fjbsvoh T^v aqiial^av avt^v, ^v haXixäg xaQQot^iov^) xaXovcfh 
navtfTQatsl ') z^g ITdQfii]g il^ißaXov, xai xatd rov evtvx^cfTdtov 
g)0(f(fdtov^) ^(Jiäv d'fjQioDdüog ts xai xaxoSaifAopoig ooQiifjttap. 
Ol yovp ^[Ahsqoi nidiolj ip ivpa^isi Xqi,(STOv tov d^sov ^(i(Sp, 
Tov T^p tifisiigap dtinoprog *) ßadiXslap , xipovfispotj xad'i- 
dqv^iipoi dt tc3 dianvQCo Z^X(p T^g ni<STB(»^ ^[xcoPj ßaCiX^xdig 
TS xal cftqaucATixiag Tag . tpdXayyag xal Xoxccycayovg ') d*a- 
rd^apteg, nqod'Vfilap d^ XaßoPtsg i^ vipovg, (hg vnsq tov 
dixctlov xal mdToip TiJ^ ßaa^Xslag ^[A(Sp xaid tcop dStxcop 
xal äniitTWp ^p 6 noXsfiogj aqaPTsg tot TqonaiOifoqa xal 
evtvx^ (^x^nrqa Tijg ßatfiXsiag ij^icop xal top tov öpdfiatog 
^ficop €V(pf](JLt(f[Ji^dp *) aXaXd^aPTsg, xatd toop ä7H<ft(t)P ot 
TUdtol svtdxTCog xal (isyaXoxpvxoag icpiqoPTO, ^.^yx^ficcxot di 
ysyoPOTsg^) xal inl noXXatg ratg cSqaig dpöqixoiTaTa xal 
xaqxsqixmaia noXeiiovptec^ (piqsip fAfj a&ipopieg ot dpiina- 
Xoi Tag ßaqslag^) ^^fB^itfBig xal TtoXcfiixdg t&p ysppaicop (ftqa- 
TiOüT&p ^ficop naXdfiagj xdg ts d^apaaliiovg Tqcödeig xal xdg 
nsqixqöiovg ^) nXijydg, nqbg tpvy^p 61 öslXaioi, izqdnfidap. 
T6 6s xaqqoT^iOP avrcop r^g dpdyxfjg xaTsnsiyovdi^g idifaPTsg, 



*) Ein- Bannerwagen hiefs italienisch caiToccio. Auf die Eroberung eines 
solchen wurde im Mltelalter der höchste Werth gelegt; die Chronisten ver- 
zeichnen sorgfältig, wo dieselbe gelungen. Wurde dieser Wagen mitgeführt, 
so kämpften die Kemtruppen, und es war nicht nur ein leichtes Gefecht, son- 
dern eine Schlacht. Die Chronik von Parma 1248 bei Muratori rer. Ilal. scriptt. 
IX. S. 774. c. meldet: carrocium Cremonensium ... per Parmenses habitum fuit 
et ductum et gubematum in Baptisterio Parmae. 

') L. nCtVÖTQCCTl 

*) L. (foGcaov 
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Zelte nahe bei Parma aufschlagen wollten, führten die frechen 
und trotzigen Parmesanen, von dem wüsten Sturm und Drange 
ihrer Untreue und ihres Hochmuthes fortgerissen, den Wagen 
selbst, welchen man italienisch Carroccio nennt, mit dem ganzen 
Heere aus Parma heraus, und stürmten gegen Unser hochbeglück- 
tes Heer wie wilde Thiere un^ böse Geister an. Unsere Getreuen 
indessen, welche sich in der Gewalt Christi, der über Unserer Kai- 
serlichen Majestät waltet, bewegten, und gestählt waren durch 
den Feuereifer der Treue gegen Uns, ordneten majestätisch und 
ritterlich die Phalangen und Knappenzugführer, und indem sie 
Muth von droben empfingen, da der Krieg für das Recht und die 
Getreuen Unserer Kaiserlichen Majestät stattfand wider die Unge- 
rechten und Treulosen, erhoben sie das siegbringende und glück- 
Uche Scepter Unserer Kaiserlichen Majestät, und indem sie, den 
Hochklang Unseres Namens als Kriegsruf erschallen Uefsen, dran- 
gen Unsere Getreuen wohlgeordnet und hochherzig gegen die Treu- 
losen vor. Als sie nun handgemein geworden waren und viele 
Stunden hindurch sehr männlich und tapfer kämpden, vermochten 
die Feinde gegen die gewichtigen Angriffe und kriegerischen Hände 
Unserer edelen Ritter und die tödtlichen Verwundungen und die 
weit umher rasselnden Streiche nicht Stand zu halten, und er- 
griffen die Flucht, die Unseeligen. Ihren Banner wagen liefsen 
sie im Drange der Noth im Stich, und jeder war für seine 



*) dtinny in der Bedeutung leiten, über etwas walten, findet sich sehr 
häufig bei den Byzantinern, und ist noch jetzt im Gebrauch. 

») koxay(oy6g für ko^ayog ist im Pariser Stephanus aus Find. Nem. arg. 4 
und Afncan. Gest. belegt. 

*) sv(f'^/nKT/46s = svqtj/^iat glücklicher Zufall, findet sich schon bei Herodian. 

') Ein Kominativus absolutus, wie er bei den späteren Byzantinern nicht 
selten ist Nachher sind die Feinde Subject. 

•) L. ßaQHS, 

^ Ttigt 9tiotovc, doch ist das (a von ungewöhnlicher Form, und vielleicht 
eine Verbindung von q und o. 

3» 
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t^v SavTOv i7ca(ftOg (fcotiiQtav inoXvnqayiAOvstxo xal evtvxtav 
t^p aBKfvytav ') iyöfitZ^. Käptevd'SP tlg äv i^ayyiXlo^^ t^p 
Toiv ti(payia(S&ivT(üV adTÖ&t IIaQ(A€(fdva)V nXfjd'ip, tov tcop 
nXijTTOfA^poiP xal natoviiivoav äqi&iwv xdi -r^v ') tcöv jiifAiy- 
dov yaraxoTtivtcop vno tcSp KQ€fiopt(ft(iOP noaovfjta*) d$ct th 
[AaPixäg avTOvg d^axstiS&ak xat* avräp; "Otfot di €VQi^i](fccp 
iy TW xdfinm ') räp acpayiaad^iptaiP xal äqi&iisXad'ak dvpa- 
liiptaPj xonqlg toop ip to) noTafiio npiyiprcap vn^gxop x^Xiädeg 
dvo xal inixsipa. COcfovg) •) di tcop (AeyakoTSgaop ^) avrwp 
xai Tijg xdrco tvx^ig iioiygiitfap, t^ ^(urigt^ nagidoDxap fpv- 
Xaxfi, oT top ccQt&fAOP elift x^Xiot xai dtaxocftoh Kai ip (letopt, 
^ zavta^) iyqdfpopiOj ol äTtoxqkdkdqtOh^) väp ipanO[A€tpdpT(ßP 
XeiipdpüDP Tov Jovxdtov '°) xal ^PaofuxPtöXijg ngdg zovg nodag 
^(Acop naqsyipopto, ahövptsg (fVfindd'Stap xal t^p x^Q^^ 
^fiäp. Kard d^^^p ngcit^v Tov nagöPTog (fsTtTSfAßgtov 
doodsxa ^[Ahsga xdteqya * % ä nqog *%^p 2a6pa änstStsl- 
Xafi€P stg g)vXa^ip avt^gj ip oTg **) ühgog T^g Astq^og '*) 
Ti^g Fahag, b ^(iheqog nifiTogj dexai^ nXoZa Fipovßh- 
(Sl(AP Toip änl(U(üP ^(läp iniadap ^*)j xal tovg ip avToTg ^ 
^fietiqa xaxix^k y)vXaxi^. Tavta ndpra ty ypfi(Slq aydnrji 



*) Hiemach wären die Pannesanen nicht nach der Stadt zu, sondern nach 
anderen Richtungen geflohen. 

') L. i^ayyiiXoh 

*) L. Toy für T^y, wenn ich hier richtig abgeschriehen habe. 

*) Ttoffo, dahinter tlber der Linie rr, und hierüber weiter rechts eine 
runde Linie, also eigentlich noaoTfjrtoy. Der Fehler in der Endung war wohl 
aus dem vorangehenden Genetiv entstanden. 

') Diese Aufnahme des lateinischen campus ins Griechische belegt Ducange. 
Das Wort ist noch jetzt in Griechenland in Gebrauch. 

«) oifovg fehlt in L. Auch das Zeichen für cfi ist fast verlöscht. 

') Ein später Comparativ, der noch jetzt im Neugriechischen vorhan- 
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eigene Rettung besorgt und hielt fiir ein Glück das Scheiden 
vom Vaterlande auf immer. Und wer möchte von da an ver- 
künden die Menge der dort niedergemetzelten Parmesanen, die 
Zahl der Verwundeten und Zertretenen und die Summe der von 
den Cremonensern in ihrem Rasen gegen jene in Stücke Ge- 
hauenen? So viele aber an Hingeschlachteten und solchen, die 
man zählen konnte, auf dem Felde gefunden wurden, ohne die 
im Flusse Erstickten, betrugen 2000 und darüber. So viele sie 
aber an Vornehmeren unter ihnen und Leuten geringeren Stan- 
des gefangen nahmen, übergaben sie Unserem Gewahrsam, welche 
1200 an Zahl sind. Und in kürzerer Zeit, als dieses nieder- 
geschrieben wurde, kamen die Gesandten der noch übrig geblie- 
benen Reste des Herzogthums und der Romagna, warfen sich 
uns zu Füfsen, und flehten Unser Mitleiden und Unsere Gnade 
,an. Am ersten des laufenden Septembers aber griffen zwölf 
Schiffe von Uns, welche wir nach Savona zu dessen Bewachung 
abgesandt hatten, auf welchen Unser Getreuer, Peter vom 
Gariglano im Gebiet von Gaeta, war, sechzehn Fahrzeuge Unserer 
ungetreuen Genuesen auf, und ihre Bemannung befindet sich in 
Unserem Gewahrsam. Dies alles thun Wir der ächten Liebe 
Deiner Kaiserlichen Majestät zur Freude kund. Wenn Uns aber 



den ist Msyakmaros führt Lob. zu Phryn. S. 93 aus Diacon. zu Hesiod. 
S. 209 an. 

*) L. xal il fjirj on ol ravra, 

') legati Ducange. 

'*) Wo Herzogthum allein steht, ist das Herzogthum Parma gemeint. 

**) xttTiQyoy, triremis, navis, Ducange, Fabroü a. a. 0. S. 911. 

") «fe. 

") L. Xegtog, Bei dem Worte ist eine Falte im Pergament, die wahr- 
scheinlich den Accent verdeckt. Der Flufs Jsigig, ^og, der jetzige Gariglano, 
ergiefst sich bekanntlich in den Meerbusen von Gaeta. Da er jedoch sonst 
männlich ist, so möchte vielleicht an ein gleichnamiges Dorf zu denken sein, 
das ich freilich nicht nachweisen kann. 

^*) maycD, Fut« md<f(o, capio, Ducange. Es ist noch im Gebrauch. 
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t^g ßaiftXslag tfov yv(iOQ{^0(A€V etg xaQav. *E^€7tOfA4v^g di 
Tfig Tov d-sov ßofjd'skcg *), xaqUdtsqa tj ßadiXsiq, <tov ygä-- 



DRITTER BRIEF. 



ipavetftccTM FQUixcop ßadhXet xal td i^^g. 

Tag anoxo^nad-etdag yqaffäg tj ^(iciv ald-Qtotijn ix 
Ikiqovg trig ßaaiXdag dov iistä tov HmdqvTOV^) na^doTtov^ 
Aov*) aitfig fisid TroXX^g evd'VfAkcg idsl^diAsd-a. QvfAijQfi ydg 
iv adtfi *) TtsQislxeto xal ty ^(AstiQtf ald'Qiotiiu Xktv in^ 
zsqni^ neqi r^g "täv (fcop vysiüv *) xctl svodcicfecor ') xal negl 
täVj ocfa nsqt ti^g v^<tov^P6dov fisz^ svtvx^ccg nqog to naqov 
itsXiaO-ficfav '). Kai ^fjtetg äfAOißaiotg xofifAevraQlotg ') ty xa- 

') L. ßofiHag, 

*) L. iytdof^iyij» 

*) L. nai&qv^ und t über v» Doch von diesem v fehlt die zweite Hälfte. 
Jlin Name Paidrytes kommt nicht vor mid ist falsch gebildet. Daher vermuthe 
ich Jlakdaqirovj einen aus Thucydides 8. 33 bekannten Namen. 

*) L. natdonov und kk über v. llaidonovkog, famulus, Ducange. 

*) Der Singular, als gmge die ebenfalls gebräuchliche Form yQa(pijy vor- 
her. Doch vielleicht ist avtaig zu schreiben. 

*) L. vyt^üig. Der Pluralis majestaticus war bei diesem Worte von Kaisern 
Regel Pach3rmeres Band I. S. 224. 17. Bekker: nsQi my ßccatktxoiy vyettay 
f*a&tj<f6^tyog. 11. 154. 5: iqtomy, onmg ^o» imy vystcSy 6 yiog ßafftktvg, 

') Ebenfalls plur. maj., wie Leo Diaconus S. 20. A: raig tov xgtimyog 
ivod(6€BCty, Successus nach Stephanus in der Pariser Ausg., wie noch im 
Neugriechischen. — Classisch ist wenigstens tvodoot. 

•) Nach Acropolita Cap. 47. S. 91 Bekker überwinterte Vatatzes bei 
Nymphaeum, nahm dann bald nach Eintritt des Friihlmgs die Städte Tzurulus 
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der göttlrche Beistand weiter folgt, werden Wir es Deiner Kai- 
serlichen Majestät schreiben, welche über Unser Gelingen Ver- 
gnügen empfindet. 



DRITTER BRIEF. 



Friedrich, von Gottes Gnaden u. s. w. an Johannes, den 
durchlauchtigsten Kaiser der Griechen u. s. w. 

Das Unserer Hoheit von Seiten Deiner Kaiserlichen Majestät 
durch dero Diener Paedrjtes (?) überbrachte Schreiben haben 
Wir mit vielem Vergnügen empfangen. Denn Herzerfreuendes 
und Unserer Hoheit sehr Angenehmes war darin über Deine 
Gesundheit enthalten und über das, was alles in Betreff der Insel 
Rhodus mit Glück gegenwärtig vollbracht worden ist. Auch 
Wir thun mit erwidernder Denkschrift der lauteren Liebe Deiner 



und Bizya und stellte sich (nach €ap. 48) darauf den Lateinern bei Nicomedia 
entgegen. Bei seinem Heere befand sich der Statthalter von Rhodus, Johannes 
Gabalas, dessen Abwesenheit die Genuesen benutzten, und sich durch einen 
nächtlichen Ueberfall der Hauptstadt jener Insel bemächtigten. Vergebens liefs 
Yatatzes die Genuesen durch Job. Cantaeuzenus belagern, denn YiUehardouin 
führte über hundert fränkische Ritter zum Entsatz hin. Daher eilte Vatatzes 
nach Nymphaeum, zog ein bedeutendes Heer in Sm3rrna zusammen, darunter 
über 300 Reiter, gab dem Protosebastos Theodor Contostephanus genaue In- 
structionen, und dieser »schlug die Lateiner; denn die Kaiserlichen überfielen 
die Lateiner, als diese einen Beutezug machten und hieben alle nieder ... So 
fielen also die fränkischen Ritter durch den klugen Plan des Kaisers; die ge- 
nuesische Infanterie aber . . . schlofs einen Vergleich ab , und übergab die 
Stadt den Griechen « für freien Abzug. » Und so kam die Insel Rhodus wieder 
unter die Griechen.« 

•) L. a/ustßaiots xdfifAy und ai oder tat über y. Das Wort Tcofxivrctqia 
belegt Ducange. 
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d'ceQ4 äydrifi tijq ßatf^Xslag (fov im^vvoiasv^ on ry ävoad'sv 
TTQOfi^S'lq^ XQatvr6(A€P0t xai 6dfiyov(A€VO& vytalvofji^Vj «vöto* 
'd^ov[A€P ')^ vtx&iiev Tovg ix^Qovg ^[jloSp xccd'^ ixcc&rfjVj xal xad'^ 
^(iSg ndvta ') xatd vovv evodovvtaif xal dud-vvovtai. Ilsql 
di XQ^^^^*) ^^^ ^^ ^^^^ yQdfAfiafft r^j ßatftXeiag (fov, n&g o 
JIdnag ddsX(povg^) iXaxi(fTOvg xai x^QVxag nqog t^p ßa(ft- 
Xeiav aov dniaxBiXsv inl %& dtaXsx^^ytct listd väv l^Qx^s- 
qidüv T^g ixxXfjalag r^g ßaaiXsiag (foVj onsq od [aöpop tj 
^[iciv al&QiÖTfjUj äXXd xai rotg Sn Vfintoig %^v yvdiMjv rs- 
Qat&dsg ddxsi xai nagddo^op; Jlcog ovtog 6 Xsyo^isvog iiiyag 
*^QXi€Q€vg teq^oop (?)'), ndvtwv ivdmov^) xad^ ixd&tfjp r^v 
ßatfiXetav aov dpofAa(fii xai ndvrag tovg vno üs ^PcoiAalovg 
äq>OQKf(iä ') xa&vnoßdXXoav j cAqerixovg TOvg OQd^odo^oidvovg 
^P(0(Aaiovg, i^ oop ^ nl(nig t&v XqKntav&v slg %d %^g olxov^ 
l»iivijg i^^X&$ nigaraj dva^dxvvTcag xaXcoPj TOMVwvg avdqag 
nveviAauxovg xat^ avrov nqdg t^v ßaiSiXstav <fov dnotftiXXeifV 
ovx fiQV&qiaas ®); 11 äg b %ov (Sx^diJbatog aXnog doXegäg ineKf-^ 
igxstaij tpa rotg dvatrtoig sitycpiQy dvriyxXijiJba; llcog o ayuo- 
(fvpfjv xad-vnoxqivoiisvog d^d tovg VTt^ghag xai xiJQVxag tov 
olxeiov 'd^sXij^arogj ano^vdrag i^g ni^tsoag xal dxavdaXo- 
notovg TOvg nqodd'sv xai ävoo&sv an dqx^g nXovtovvxag t^v 
sviSißsmv xai i^v elq'^Vfiv evayysh^oiiivovg TOtg niqadij %otg 



*) L. €v<fr€(Tov/u6y, das erste r ohne den oberen Strich. 

^) L. nccy und r zwischen Acut und a über der Linie, über y ein Colon. 
So weiter unten neQa und darüber t; für niquTa, 

^) L. ds yjiav in Abkürzungen, ohne Accente. Das g fiel aus, weU n 
in dieser Handschrift fast ebenso aussieht. Dann r und darüber a, worüber 
ich S. 6 gesprochen. XQiia heifst Geschäft bei Polybius und später. 

*) 'A(^€k(f6g, frater, monachus Duca!)ge. Dieselben Gesandten werden wei- 
ter unten qgiqtot genannt. In L. steht äö, letzterer Buchstab durch zwei 
Züge zu einem X erweitert, über welchem s steht, üeber « ein Circumflex 
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Kaiserlichen Majestät kund,' dafs Wir, gestärkt und geleitet durch 
himmlische Fürsorge, gesund sind, Uns in Wohlfahrt befinden, 
über Unsere Feinde tagtäglich siegen und dafs bei Uns Alles 
nach Wunsch glücklich gelenkt und geleitet wird. In Betreff der 
Sache aber in dem Schreiben Deiner Kaiserlichen Majestät, wie 
konnte der Pabst einige ganz geringe Klosterbrüder und Herolde 
an Deine Kaiserliche Majestät absenden zur Unterhandlung mit 
den Erzpriestern -der Kirche Deiner Kaiserlichen Majestät, was 
nicht nur Unserer Hoheit, sondern auch den im Sinne noch 
Unmündigen wunderbar und absonderlich vorkommt? Wie er- 
röthete dieser sogenannte Hohepriester der Priester (?) nicht, der 
doch in Aller Gegenwart täglich Deine Kaiserliche Majestät na- 
mentlich und alle Dir untergebenen Griechen mit dem Banne 
belegt, der schamlos die so rechtgläubigen Griechen, von denen 
aus der Glaube der Christen bis an die Enden der Welt ging, 
Ketzer nennt, solche ihm nach geistlichen Männer an Deine 
Kaiserliche Majestät abzusenden? Wie kann er, der Schuld ist 
an der Kirchenspaltung, trügerisch heranschleichen, um gegen 
die Unschuldigen eine Gegenanklage zu erheben? Wie kann der, 
welcher durch die Diener und Herolde seines selbsteigenen Wil- 
lens Heiligkeit im Munde führt, die früher und von Uranfang 
an an Frömmigkeit Reichen und allen Landen das Evangelium 
des Friedens Verkündenden ohne Unterlafs den Lateinern unter 



mit ovg verbunden. Die Abkürzung lösle A. Nauck, der zugleich (üs für xai 
vermuthet. Die Abkürzungen dieser Wörter sind ähnlich. 

^) L. hat hier it, nicht wie sonst oben offen, sondern wie in älteren Hand- 
schriften geschlossen; dann die VerschliDgung von (q und Spuren eines Buch- 
staben und Acuts ; über dem mittelsten Zeichen die Rundung, welche oiv bezeich- 
net; also lUgmy. 'jQ^^fQ^^s U^mv natürlich ironisch. 

') L. h<a und n zwischen o) und dem Circumflex. Im neuen Testament 
und später steht iyiomoy mit dem Genetiv für: in Gegenwart, Angesichts. 

') affOQKfftos, excommunicaüo, Ducange. So noch jetzt im Neugriechischen. 



42 

vn^ ccvtop Aativotq dsl xfjQVTTstp ov navstat *),• lldig r^y 
sfAq>vtop SxnaXat dcet[AOVixfi imqqoiq *) %oXq rijg ^Pcofif^g ^/g- 
Xi€Q€V(ft xarä r&v ^Pa)fiat(op xaxiap, ^p ovx oXiyoi fisydXo^ 
7tP€Vfianxol ^^QX^^Q^tg xal tov XqkStov d-fQoinopTsg Xoytp 
xal SQyta xai difjpexet svxy tm fiaxQco naqsXd'OPxi XQ^^V 
ixqi^&(Sai*) ovx i(txv(fap^)j — ovtog ovp, naptotoig sidscf^ 
tccvtfiP dpaP€oS(fag, natyp^diotg ^) Xoyoig xal anX&p äp&qd^ 
noop doXcQatg €ig^y^(f€(fip *) ip ^ony xatQOV diOQd'ä(fa& xad-v- 
mdxvstxai'') i Ovx ovtog i(fnp, 8g ^) t^p ^fietiqap ald-Qtotfita 
dtd ro (fvpo^xi(fiop^)j o iyipevo iiexä %^g ßadiXeiag dov xai, 
%iig yXvxvtdvfjg ijfAcop d-vyarqog^ ippoiAdng T€ xal xapoptxwg, 
naqaX6y(o (psqofxspog oq[A^, druiodtiag dipdqidsp '*)^ Xiyoop 
ipcimop ' *) t^g naq av%& (fvpa&qotad^eitffjg dvpodoVj on iksxä 
T^g alqsvtx^g avpoixiifeoog **) ivqaxtattfaiASP *'),• Jlo&ep ovp 
oixoi ol ^fAhsqot l^qx^sqetg naq6Xaßop SnXa (piqstp xatd 
Xqmvtap&p ^*)j xal apil %ijg Uqäg dmXotdog ipövsad-at dd^ 
qaxaj apxl dh ßaxtfjqlag TTotfiapux^g ^*) Xoyxag^*) xal dptl 
xaXdfiov w^a (piqeip xal mxqotfoqovg^^) otcfrovgj xaxd ndqsq- 
yop tÖ (fa)Ti^qi0P onXop tov tfvavqov xaxixoPtsg; Iloia (Svpodog 



') S. zum ersten Briefe S. 24 Anm. 8. 

') In L. ist das erste » verkleckst und, wie es scheint, durch ein ti als 
Verbesserung gezogen, das zweite » durch das o gezogen, dazwischen ein ^, 
das andere g mit dem Acut Über der Zeile. Das Wort heilst noch im Neu* 
griechischen EinfluTs. 

') L. ixgiZ<a<fai>. 

*) Hier hat L. einen Punkt. 

•) L. naiyyodmg. Es ist wohl eme Nebenform zu nalyvhog, nMyv^fi(ap, 
natyyirifjuav, natyvixbg, nMyytoidris, Sie steht nicht bei Ducange. Mit Recht 
verlangt aber A. Nauck die Bildung auf idios. 

•) In L. fehlt p und steht hier ein Komma. 

') In L. xa^vnoiSXyiiTM, und sUtt des Fragezeichens in der Regel ein Punkt. 

•) L. ovx ®*''®^ i<nh, Q ^ 
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ihm als AbtrünDige und Aergernifs Gebende bezeichnen? Wie 
kann die von Alters her durch dämonischen Einflufs den Hohen* 
prieslern Roms eingepflanzte Schlechtigkeit gegen das Griechen- 
thum, welche nicht wenige grofse, geistliche Hohepriester und 
Diener Christi durch Wort und That und fortwährendes Gebet 
in der langen verflossenen Z^it nicht auszurotten vermochten, 
wie kann dieser also, welcher dieselbe in mannichfachen Formen 
erneuert, sie mit kindischen Worten und trügerischen Vorschlägen 
einfältiger Menschen in einem Augenblicke zu beseitigen ver- 
sprechen? Ist er nicht der, welcher Unsere Hoheit wegen der 
zwischen Deiner Kaiserlichen Majestät und Unserer vielgeliebten 
Tochter geschlossenen Ehe förmlich und feierlich in wunder- 
lichem Beginnen öffentlich in Bann that, indem er vor dem bei 
ihm versammelten Concil sagte, dafs Wir mit der ketzerischen 
Gemeinschaft verhandelt haben? Woher haben es denn diese 
unsere Hohenpriester, dafs sie gegen Christen Waffen führen und 
statt des heiligen Mefsgewandes einen Panzer anlegen, statt des 
Hirtenstabes aber Lanzen fähren und statt der Feder Bogen und 
Bitteres bringende Pfeile, indem sie die erlösende Waffe des 
Kreuzes als Nebensache betrachten? Welches ökumenische oder 



*) Ehe. S. Lob. Phryn. S. 516 f. u. Ducangc. 

'*) Häufig bei den Byzantinern und noch jetzt. 

> ') L. hier i^at und über (o em n mit einem Acut neben sich ; nicht, wie 
vorher, mit einem Circumflex über n. 

^') L. iSvvoixiCKog. Hier Gemeinschaft; dassisch avyoixtjff^s , besonders 
von ehelicher Gemeinschaft Doch das i wird durch üvvoinia^ov , xccrotxealcc 
und das neugriechische <fvyotxi<fki, Gemeinde, geschützt. 

") TQaxTttt^ttp, Ducange. 

»*) In L. wie oft Punkt für Komma. 

") In L. ein Punkt. 

*•) Hier Komma in L. 

") mxQotpÖQos, qui amaros fert fructus, Methodius und Ps. C3uysostomus 
im Pariser Stephanus. L. oi<novs und danach einen Punkt, 
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otxov[A€pix^ ^ Tomx^ tovTO naqid(üX6 %• Ilotog (tvXloyog i^fo- 
tfOQoav ävdq&v ijrsxvQOXfsp ^ insOtpQayKfsp*); 

El di rig ravxa ipaivsrai ämtfroiVj Idhco tovg aytovg 
KaQäfjvccXiovg ') xal l^QX^^getg iv ry xa&* ^fiag Tavti) ohov- 
[A^pfl onXa (fiqovteg (TtQauconxäj ^to& noXsfitxä. üßy o iiiv 
Jov^, aXXog Maqxsddvogj hsQOg di Kovtog^ xad^ ^y sXaxs 
dtQaxonsäsvsiv ^) inaQxtccPj yjyf*/f«ra*. Kai 6 [lip duxtdr- 
rsi tag (pdXayyag, aXXog Xoxccycoystj hsQog äi dtsyetQst top 
noXsfAOPj (PtQaj07t€ddQXcc&*) xal (ftypocpogot *) ttvig^) xal ol 
ßmsvvKfOQOi^ xal nsquxaipoqot^). ^Aqa Ttvsvfianxd tavta 
xal ccQXi^qatixd elQijpfjg Tavra cvfxßoXa xdl TtQOoifAKc; Toh^ 
avta ot Tov XQidxov fUtS'^tal dieid^awo^); Ttg ovroog 
üTtXovg xal dtfvpetog, og t^p TOtavtfjp nop'qqiap ovx ippostj 
at&xvpijg UqeXg tovtovg xaXwPj dnarsävag *") xal xfj€vdox'^- 
Qvxagj ip TVPsviAau ^HXioi> nvqixavxop^^) t^p nXsvqdp^*) 
avtoop 7to^ov(i€Pogj xal tijp idaqcid^ ypcofAfjp taXg (tio^ßacd^etr- 
(fatg^^) (fx^da^ip^*) ixtscpqovfispog; *i2 T^g äpotag täp noXXcopj 



*) Hier hat L. für das Fragezeichen einmal ein Komma, gleich nachher ein 
Kolon, sonst inüner einen Punkt. 

*) Aehnlich schreibt Peter von Vinea im ersten Briefe, unmittelbar nach 
der Absetzung des Kaisers zu Lyon (Band I. S. 75 Isel) : Die, rogo, quid re- 
surgens a mortuis dixit primo discipulis iUe magister omnium magistrorum? 
Non inquit: arma et scutnm sumite, nee sagittam vel gladium, sed: pax vobb. 

') Im vorigen Briefe an der zweiten Stelle xaq&^vdhogj an der ersten 
kann ein ti oder * gelesen werden. Beide Formen sind bei Ducange bezeugt 

*) L. mqttiojiMMttv. Das Wort steht sonst von der Führung im Kriege; 
so auch wohl hier, da die Vorsteher von Landestheilen deren natürliche An* 
führer waren. 

') L. ohne Accent. Nach Ducange praefectus caslarorum, magister exercitus« 

•) s. Ducange. 

') L. tivig, 

') L. oi (f^nfjiivovQOi xal niQ^ixatJovQot» Letzteres bezeichnet wohl Inge- 
nieurs. Belegen kann ich beide Wörter nicht. 
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örtliche Concil hat denn dies vorgeschrieben? Welche Versamm- 
lang gottbegeisterter Männer hat es bekräftigt und besiegelt? 

Wenn aber Jemand auftritt, der dies nicht glauben will, 
so sehe er die heiligen Kardinäle und Erzpriester auf dieser 
unserer Erde ritterliche, das heifst kriegerische Waffen fähren! 
Von ihnen wird der Eine Herzog, der Andere Markgraf, noch 
ein Anderer Graf genannt, je nachdem er diese oder jene Pro- 
vinz zu leiten bekam. Und der Eine ordnet die Phalangen, 
der Andere führt eine Compagnie, noch ein Anderer facht den 
Krieg an; Heermeister und Fahnenträger sind einige und jene 
Hellebardenträger (?) und Mefsruthenträger (?). Sind dies geist- 
liche und dies hohenpriesterliche Zeichen und Vorspiele des Frie- 
dens? Haben dergleichen die Jünger Christi verordnet? Wer 
ist so einfältig und unverständig, der solche Schlechtigkeit nicht 
einsieht, indem er diese Priester der Schande nennt, Betrüger 
und falsche Propheten, indem er ihre Seite im Geiste des Elias 
versengt und den wässrigen Sinn mit den aufgehäuften Holz- 
scheiten zu Asche ausdörrt? über die Sinnlosigkeit der 
Menge, die ihnen sogleich und ohne Weiteres Heiligkeit beilegt 

• *•) L. annttampas. 

") L. ^HXtov nsQixavzoy. 

*') L. TtXsvQay, 

**) L. cnßad-ovifttks mit <r über 3; 

^*) L. (^idoi§y. Es ist eine Anspielung auf Regg. 3 (Chron. 1) 18, wo 
Elias {^Witov) berief rovs TiQoq^iras t^s attfxvytie (V. 19 u. 25) und 
i<FToißtt<FS ras cxidaxccg in& io ^(ftatn^Qtoy ... xat dns* Aaßiti piov 
riffaaQag vd^iag vdccTog, xal inixittB ••• (Y. 33). Kai Mneitt nvq'naqa 
xvqIov ix TO? ovQayov, xal xaTi(f>ayi tcc oXoxavTtofÄara xat mg (^^ 
dttxag xai ro vdtoq ... (V. 38). Von da entlehnt Friedrich alc^ivtig IsQelg 
und (fto^ßaaS-tiaatg c^ida^y: und wie das von Elias herabbeschworene gött- 
liche Feuer das Opfer verbrennt imd das Wasser austrocknet, so thut es der 
Verständige nach dem Kaiser mit den Priestern selbst und deren vdagoidii 
yytjifip. Ungenau ist die Anwendung der Stelle nur iosofem, als Elias die 
Priester nicht verbrennt, sondern im Flusse schlachtet 
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oS avd-oDQsi xal avtotSx^diov ') t^v äynotfvpfjp adtotg duxyQd-' 
g>ov(f$ xal TikättovdhV *) ayiovg av&fUMqov ') äg o i^vd'oq 
%ovq nyavrag *). Totovto$ di^iisqov TWtfAivsg iv ^I(fQa^Xj xai 
%^g ixxlijaiag XgKfiov oihc ^^qx^^Q^H» äXXa Xvxoi aqnaysg^ 
d^flQsg äyqtoi xcctsa^iomeg tov Xaov tov Xq^nov '). **Ä, tioVo* 
ip ^AXaiAavlq, iv ^ItaXiff xal taXg niqtlg X^Q^^Q ^^ ^«rr^ W*^- 
qa^ Tccvtatg itpäyfi^av •)^ atxfAccXcoTla&iiffav ^)j iq>op€V&^(fapj 
i(pvyad6vd-^(fav (fvpsqyovricoy av%&v* (Sp to alfia ix x^H^^^ 
avt&p xccvd to nqo(fijux6p ix^riT^öei xvqtog% Elg ti di 
xati]PT^(f€p ^ nop^qla avvcip, ^ oty ifAatat(ad-ii(fap ip Tg nap- 
ovqylcf *) avTWp; ^Eipapsqdd'fj ^ apoiAta avTcoPj xai o (AeydXa 
tfvd&p, ip yoDPUf pvpi (?) ") in* at(fx^*Pfig xqvmöiASpog, iXiyx^ 
tm ^ ') naqä ndpxdnp &g tpsvdovg Ttat^q* ^E^ixhpap noXXol 
am Tfig dtdax^g ctvxov, xal oi axqt tov vvp iiex* avtov, vvp 
bq&ptal xat" avtov. UoffM yaq iivqhuösg d#* avtov dnii' 
XoPTOj dop TU Xaixpapa nqo fjuxqov AXyvTttog ix^t naqä tag 
tov NsiXov ^oäg ")• Ovx dypoit xai xovvo ii ßaCtXeta (fov. 



*) Nebenform für i^ avTWS)(tditjs oder ainoc^tdoy, 

*) L. läfst p aus. 

*) L. avd^ij/utQol, 

*) Wie der alte Aberglaube den verderbenbringenden und den Göttern 
feindlichen Giganten göttliche Verehrung zollte, so verehrt in gleichem Aber- 
glauben die Menge die verderblichen und Gott feindlichen Priester als Heilige. 

*) Die falschen Propheten führten oben auf das Wunder des Elias, hier 
ebenso auf die andeutende Anführung zweier Evangelienstellen, Matth. 7. 15 
nqos^tft de ano tmv tptvdongoqijmy, otnvH Mqx^^^^^ ^Q^ v^aff iy iy^ 
dvfÄa<n nQoßatloy, ^^m&ty di il<ft Ivxot &Qnay$s, und Lucas 20. 46 fg. nqog-. 
ixtn dno taiy yQcc/afieenwy ..., of xano^iovat rag ohciag noy jfjy^cuy. So 
sagt Peter von Vinea im ersten Briefe (Bd. I. S. 77 Isel) : Plorel igitur mater 
ecclesia, quod pastor gregis dominici factus est liq>us rapax; und Friedrich 
selbst ebenda S. 149 lupus rapax von einem Bischof. 

*) Ich verstehe aufessen, d. h. arm machen. Friedrich bleibt im Bilde. 
0tcyi<rtT€ Liban. m. 124. 6. Man könnte iSfaytitray vermuthen, wenn das 
foysvsty nicht erst nachfolgte. 
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und aus dem Stegreif Heilige erdichtet, wie der Mythus die Gi- 
ganten! Solche Hirten sind heutzutage in Israel, und in der 
Kirche Christi nicht Hohepriester, sondern räuberische Wölfe, 
wilde Thiere, welche Christi Volk aufzehren. 0, wie viele 
wurden in Deutschland, in Italien und den umliegenden Län- 
dern in diesen Tagen unter ihrer Mitwirkung an den Bettelstab 
gebracht, gefangen genommen, getödtet, verbannt, deren Blut 
der Herr nach dem Worte des Propheten von ihrer Hand wieder- 
fordern wird ! Zu was gelangle aber ihre Schlechtigkeit, als dafs 
sie in ihrer Erbärmlichkeit zunichte wurden? Ihre Gesetzwidrig- 
keit kam an den Tag, und der Aufgeblasene wird, jetzt aus 
Schaam sich im Winkel verbergend, von Allen als Vater des 
Truges angeklagt. Viele lenkten von seiner Lehre ab, und die 
bis jetzt mit ihm waren, werden jetzt gegen ihn erblickt. Denn 
wie viele Tausende sind durch ihn umgekommen, deren üeber- 
bleibsel seit kurzem Aegypten birgt an den Fluthen des Nils"). 
Auch das ist Deiner Kaiserlichen Majestät nicht unbekannt, wie 



') alxf*€cX(aTiio) wird im Pariser Stephanus belegt. Hier ist wohl px^*^' 
zu schreiben. 

') Hesekiel 3. 16 : o ayofios . . Tp ad^xl^ avrov anod-avHTM, xai to 
at/ua avrov ix tov x^^Qos <fov ixCtirijffio, Worte Gottes. 
•) L. nayagyia 

*•) L. iyytoyia und dann ein Zeichen, welches wie & oder ad- aussieht, 
aber wohl y mit überschriebenem a bezeichnet; endlich yt, Abo iyymytayayt. 
Auch oben war yvyt in yayt verdorben. 

") L. iXXiyxsTM. So wii:d der Pabst im Beschwerdebriefe wegen dct 
Absetzung zu Lyon, den Peter von Vinea für den Kaiser schrieb (Buch I. 
Cap. 1. S. 77 Isel), genannt velut amator schismatis, caput et author scandali« 
pater doli; ebenso in Friediichs Schreiben über das Concil an den französischen 
Hof und Adel (Buch L Cap. 21. S. 152 ebenda) author schismatis et amicus erroris. 

") Es ist der Kreuzzug Ludwigs IX. nach Aegypten gememt Kach der 
am 5. April 1250 verlornen Schlacht bei Mansura kam der gröfste Theil des 
Kreuzheeres dadurch um, dafs die Saraceaen die üTildämme durchstochen hatten. 
Den unglücldichen Ausgang des Kreuzzuges giebt Friedrich auch im Briefe I. 15. 
S. 121 bei Isd dem Pabste Schuld. 
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nSg fisd-^ oQxov top ^iihsgop ißeßatov ^) d'dvotroVj Iva tov4 
^fistigovg Tndtovg anotttai^afi*) t^g niareong ^fioov' näg 
rovg dovlovg r&v davhav ') t^j ßat^iXslag ^(Jtcip iv rg ^AXa- 
IJbavlq dvPCf(fuxcog ts xal S-canevuxcig ^vayxaasv äqm Twiq* 
vag^) xad-^ ^ficov. l^XX* iwg rce tsQcc üxsvij xccl nqododot, 
ag &7t6 tijg ixxXij(Siag ätpsXXsv ') ßiatfnxoig, vnovQyfjaav 
iv tatg i^odoig avTcop, a>g inl aXfiPr^g ^yovvTO*) tä ngd^ 
Yliatct, xal v(paXog ^v § nsrqddijg ') yvoififj avräv. ^A(f^ 
ov di navtsg xarfiqdxd^fiöav*)^ 6 iisv svd-BV, b 6* ixst- 
'd'SP (fvyäg iyivsto, t^v r^g ^(isr^qag ds^iag amd^v ixdst- 
fiatovfASPOi. Jlqogsnl rovzotg ') t^p ^fxsrSqap ovx änoä^- 
dqddxBif ÖKXPoiap, o dia tcop aap yqafifAdTCOP ^fiTp iypcSqi" 
(tagj TO ovvco&t sxov. Ovrot d^ ol tpqiqioi *") o%€ i^ dqx^g 

^) L. iß nur emmal mit dem Zeichen der Wiederholung. 

') L. anoifTa'njiftj ohne Accent. Eine geflissentliche Verbreitung der fal- 
schen Nachricht fand bei der neapolitanischen Verschwörung im Jahre 1246 
Statt Darüber schreibt Friedrich in dem nämlichen Jahre bei Matthaeus Paris 
S. 622 an Hemrich DI. von England : Post foehcem ingressum nostrae ma- 
jestatis in regnum quamplures fideles nostri regnicolae, qui ad proditorum 
nostrorum falsae suggestionis instantiam per mentitae mortis nostrae spem 
frivolam conspiratoribus factionis (sehr, con-rum factioni) adhaeserunt. Die 
Verschworenen fratrum Minorum stipati consortio, crucis ab eis signo recepto, 
contra nos auctoritatem summi Pontificis per Apostolicas literas praetendentes, 
negotium aperte se genere sacrosanctae Romanae matris ecclesiac praedicant, 
ac praedjctae mortis et exhaereditationis nostrae summum Pontificem sie asse- 
runt incentorem. Hoc ipsum ...<in spontanea et extra (sehr, extrema) confes- 
sione sua, quando mentiri nefarium existimant^ morientes coram omnibus sunt 
confessi. Dafs indefs auch im Jahre 1250 dergleichen vorgekonmien sein mufs, 
oder der Kaiser doch daran glaubte, habe ich in der Eudeitung S. 15 bemerkt. 

") Die Unterthanen von Friedrichs Untergebenen in Deutschland. Die 
dortige Wirksamkeit des Cardinais Peter Capoccio und Anderer ist bekannt. 

*) L. ntiqvag. Das Richtige erkannte A. Nauck. Es heifst eigentlich die 
Fersen oder die Hufe erheben; das Bild ist von den Pferden hergenommen. 

*) Dafs der Pabst die kircMichcn Einkünfte gegen Friedrich verwendete 
und Geld zum Kriege gegen ihn wie zu einem Rreuzzuge sammeln liefs, ist 
bekannt. Doch könnte das v ephelk., welches hier nicht am Orte ist, auch auf 
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er eidlich Unseren Tod versicherte, damit er Unsere Getreuen 
abtrünnig mache von der Treue gegen Uns ; yfie er die Sklaven 
der Sklaven Unserer Kaiserlichen Majestät in Deutschland durch 
Befehl und Schmeichelei zwang, sich gegen Uns zu kehren. 
Jedoch so lange die heiligen Geräthschaften und die Einkünfte, 
welche er gewaltsam von der Kirche nahm, bei ihren Feldzügen 
Dienste leisteten, führten sie die Dinge wie auf der Bühne und 
war ihr klippengleicher Sinn unter dem Meere verborgen. Seit 
aber alle niedergeschmettert waren, ward der eine von hier, 
der andere von dorther zum Flüchtling, in Angst vor der Dro- 
hung Unserer Rechten. Aufserdem entgeht Unserer Einsicht 
nicht, dafs das, was Du in Deinem Schreiben zu Unserer Kennt- 
nifs gebracht hast, sich so verhält. Diese Klosterbrüder zeigten 



aif>$iXor führen, so cUüs die deutschen Empörer Subject blieben und diese die 
Kirchengüter verwandt hätten. 

•) L. ^Tovif und 1 über der Linie zwischen v und dem Circumilex. Der 
Sinn ist: so lange das Geld reichte, führten sie ein Spektakelstück auf, ohne 
wirklichen Schaden zu thun, und drohten durch ihre Ränke Ckfahr, wie Klip- 
pen unter dem Meere. 

*) L. niTQüi und vom Circumflex aufwärts eine halbe Ellipse, wie es scheint 
em cf, dessen Endstrich verlängert ist, um die Abkürzung der Endung anzudeuten. 

•) L. xaniyc^dQd-rjtra'y, Das Wort xaT'aQcc<Faa> kommt sonst vor. Die 
Verderbniüs läfst voraussetzen, dafs im Originale v für ^ verschrieben und durch 
Beisetzung des verschlungenen qu, wo das a über q steht, verbessert war. 
Der Abschreiber las ag und schob es ein. Dafs alle zu Boden geschlagen 
waren und dann einzehe vor des Kaisers Drohungen flüchteten, ist kein Wider«- 
Spruch, wenn man es so versteht, dafe ihre Heere geschlagen waren, und aus den 
Städten und Burgen die Compromittirtesten sich der Rache durch Flucht entzogen. 

') L. ngof^ imToho$s> Das ngogmi, sonst freilich nicht bezeugt, ist ge- 
bildet wie d$ix, ömtitQo, nach der Neigung der Späteren zu Häufung der 
Präpositionen. So gleich nachher ärafina^v, 

^•) •fQiQtog fipater, maxime ex ordine Minorum vel Praedicatorum ... 
praeterea, ac praesertim, fratres s. milites templi vel hospitalis S. Joannis Hie- 
rosolym.« Ducange. Possin zu Pach3rmeres In der Bonner Ausgabe S. 618 
bemerkt, daüs auch französische Frandscaner und Domhiicaner, und von Can- 
tacuzenus Malteserritter so genannt wurden. 

4 
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xceriXvov^) ivtccvd'tj äXXa>g iipalvovtö &$ax€t<fd'cu ft^dc t^ 
ßafUXstav aoVj xccl aiXwg S^dx€tvta$ vvPj di* äg ^ovtfap 
dmifoqovq svXoyovg *) cwtvxi^g ^yrip tijg ßatftXstag (fov mtq 
^fxcip. *Ex TovTcav ^ ßatuXeta (fov riiv ivdoiAVXovday avtotg 
icaxiap ipyoijtfa^ Svpava$, wg ov dtä if^p nt&t^p xai tfviißS-^ 
Xov nqogd-rix'qp avxo&h *) TraQsyipopvOj äXX* tpa xata td etcö- 
•d^og ^i^dpia *) CTtetgcoai äpafASta^v *) natQog xai vtoS» *A(p ^ 
ov de eiqop t^p äyanrip t^g ßatftXetag (fov (fta&fjQccp xal 
ädiä(f€i&TOP xai riig natQtx^g äyäTtfjg ax(OQ^<ftopj ovxh$ nqdato 
XdOQstp h6XiAfi(taPj €lg dtdXe^ip to^g Xoyovg listatqinoptsg 
ädiÖQKttopj tp* ip tovTCö imxaXvifd'^ f xaxla avtiüp. *Ex 
yäq r&p ovtfo naq ai%&P Ttqorsd-ipteop Ttag ng CvpdyeiP 
xai (tviA7t€qalp€ip dvpata^j dog ovx svd'stat at tqlßoi av'mp% 
xal ^vnaqoi ol nödeg avr&p nqig %d %ov svayysXlov x^* 
qvriAa'). 

BovXs%a$ di xal ^ ald'qMtfig ^(uip natqyx^ tqoTUa z^p 
vttx^p (fov iXfyx^*^ *) dKx^€<f$p, Ttßg apsv natqixov ßovXev- 
fjuxtog fi&iXfiiiag aTtoxq^daqiovg Tiqbg top Ildmtp dtiXXei^P. 



^) In L. ist von v nur die vordere Hälfte erhalten, und es steht etwas 
darüber, was v(p gelesen werden könnte, aber wohl vielmehr von der aus- 
radirten früheren Schrift herrührt. Es ist anzunehmen, dafs Friedrich in Brin- 
disi war, als die päbstlichen Sendboten sich nach Griechenland einschifften, und 
dies benutzte, um auf sie einzuwirken. S. die Einleitung. 

') sonst vemunftgemäfs, hier schön zu sagm, vrie im zweiten Briefe 
tor Tov oyo/uttws ^(Jimp iviptifuiffioy. Die Ereignisse, wdche gemeint sind, 
berichtet Georg. AcropoL Cap. 47: Jlqos (f^ariyros , . , dMeneQttmS-sk •• totf 
'EXXriitnovroy h rp TCovqovI^ to nq<5roy ä(f>ixtTo, Er nahm die Stadt nach 
kurzer Belagerung und liels die Besatzung über die Klinge springen. UU« 
xai ^0 Xfis B^itnjs äcw, crqixttay iicne/ntpag, d^ä ßgoximi xtx^iqfaxiv. Acrop. 
setzt hinzu: koqa yag narv m ttay jäeinr/»r ^ffd-iytjfiiva. Gleich darauf« 
erzählt er dann den Kampf um Rhodus, über dessen für Yatatzes glückMchen 
Ausgang Friedrich oben seine Freude aussprach. 

3) L. avTo mit ^ über o. 
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sich, als sie anräoglich hier Rast machten, gegen Deine Kaiser-' 
liehe Majestät anders gesinnt, als sie jetzt gesinnt sind wegen 
der verschiedenen ruhmvollen Ereignisse, welche 'sie über Deine 
Kaiserliche Majestät von Uns gehört haben. Hieraus kann Deine 
Kaiserliche Majestät die in ihrem Inneren verborgene Schlech- 
tigkeit erkennen, wie sie nicht zu Wahrhaftigkeit und Bringung 
eines Vertrages dorthin kamen, sondern um nach Gewohnheit 
Unkraut mitten zwischen Vater und Sohn zu säen. Seit sie 
aber die Liebe Deiner Kaiseriichen Majestät fest und unerschüt- 
terlich und von der väterlichen Liebe nicht loszureifsen gefun- 
den, wagten sie nicht mehr, weiter zu gehen, und verwandelten 
die Reden in eine unbestimmte Unterhaltung, damit ihre Schlech- 
tigkeit hierdurch verhüllt werde. Denn aus dem so von ihnen 
Vorgebrachten kann ein Jeder zusammenreimen und schliefsen, 
dafs ihre Pfade nicht gerade sind, und ihre Füfsc unrein zur 
Verkündigung des Evangeliums. ^ 

Unsere Hoheit will aber auch in väterUcher Weise Deine 
Gesinnung als Sohn anklagen, wie Du ohne den Willen des 
Vaters Gesandte an den Pabst abfertigen mochtest. Denn Deine 



*) Nach dem bekannten Gleichnisse' Christi . Der Kaiser wendet es auch 
im Briefe 1. 19 bei Peter von Vinea an: quod iste Romanae sedis antistes, 
eui non satis est in Italiae partibus impetiisse nos hactenus, nisi in regni nostri 
pomerio (sehr, pomario) . . spinas interserat. Ab Sohn bezeichnet Friedrich 
hier den Vatatzes selbst, seinen Schwiegersohn. 

*) L. am fincc^v, 

*) Anspielung auf Sprichwörter Sal. 4. 26; og^ag tqo^hcs noiit cqU noai 
xal ras Sdovg ffov xarsvd'vyi. 

*) Dies geht auf Rö'merbrief 10. 15: we (agalot ol nodeg my evayyt^ 
XtCofurmy tlQijvtiy, twy tvayyeX^Co/uiyiay %a aya&d nach dem Ausspruche 
des Jesaias 52. 7: nagH(U (oe Sga inl rmv ogirny, tag nodfg ivayyshCo' 
fiiyov äxo^y slQtjy^g, (og evayyeXtiofnyog aya&d und Christi Wort zu den 
Aposteb im Evang. Johannis 13. 10: 'O Xelwfiiyog ov XQ^^^ ^/<^ i ''^^S 
nodag vifpccad-m^ dXX^ Ion xa&agog oXog, 

*) L. wie oben mit doppeltem A. 
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üaTtetQaikivok yäq t&v cSdd*) itfiiBV, xai %&v toiovtfoy tj 
xaxta ^f^äg ov Xav&avet* &g xal tifjtetg ix t&v ^vofjtipeoy 
TtoXldxtg VTtod'iasiüv %&v avto&sv iisq&v avsv tijg <f^g ßov- 
X^g nQattetv %i ^ imxeiQ^<f(x$ oi ßovXofie&aj tog rä ') yenphd" 
^ovtd Co* lAiqfi yvcaQ^iAciTsga *) t^ ßatfiXett;^ (fov, iJ7t6Q ') ^fAtv, 
"OfAiog &7t€q ^iitv ^ ßafStXeta <fov SyQatpev, dnodsxofAsS-a dog 
avaTS&ivTa Ty ^nsxiqa d'eX'qdsi, ts xdi dtaxqlifet. Kai tdov 
xäugya*). XcoQlg VTUq^idsdng £^ aXXa nXoXa Ixavd äno 
xov Bq€VX'q(Slov ') nqog to Jvqqdx^ov änoatiXXovxa^ 7tq6g t^v 
täv äTtoxqidi^ccqidüV v^g ßaiSiXeiccg (fov dmnXmdw xal Tueqalcü-- 
(ttVj xcä av&q(onov avxoXg äito r^g ^(Aeriqag avX^g^) aTtedtsl^ 
XagßSP Ttqog to äpa(f6i(fat avtovg nqog fi(Jtßg xal totg (pqsqiotg 
tinstVi iiü todomov äqy^dak iv x& ^vqqaxUa, icog od ^ 
at&qtÖTfig ink&v (fvytvxy xotg äjtoxqttfiaqiotg t^g ßadi^XsUxg <fov* 
xal äid täxovg vdxsqov (StaX^aovtah %a nXoXa dtd to ne- 
qada^*) avtovg cog ^fiäg. 



L. IXf»v. 

A. Nauck vermuthet mydt fiir my ädt, 

^) L. die Abkürzung von r^y für la, eine Verwechselung, über welche 
ich S. 6 gesprochen. 

*) L. yyoiQtXiOTiQti. 

') L. itneq, 

•) Uebersetzung von en naves, eigentlich siehe da, SchifiPe! KccrtQyoy, 
triremisy Ducange. 
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Liebe mufsle erst Unseren Rath einholen. Denn Wir haben in 
dergleichen Erfahrung und die Schlechtigkeit solcher Leute ent« 
geht Uns nicht: wie auch Wir von den häufig vorkommenden 
Gegenständen der dortigen Gegenden nichts ohne Deinen Rath 
thun oder unternehmen wollen, da die Dir benachbarten Gegen- 
den Deiner Kaiserlichen Majestät bekannter sind, als Uns. Den- 
noch nehmen Wir das^ was Uns Deine Kaiserliche Majestät ge- 
schrieben, als Unserem Wunsche und Unserer Entscheidung 
unterbreitet, an. Und die Kriegsschiffe sind dal Ohne* Verzug 
werden sechs andere geeignete Fahrzeuge von Brindisi nach 
Durazzo zum Einschiffen und Uebersetzen der Gesandten Deiner 
Kaiserlichen Majestät abgeschickt, und Wir haben eine Person 
von Unserem Hofe zu ihnen abgeschickt, um sie zu Uns glück- 
lich herüberzuführen und den Klosterbrüdern zu sagen, sie soll- 
ten so lange ruhig in Durazzo bleiben, bis Unsere Hoheit mit 
den Gesandten Deiner Kaiserlichen Majestät zusammengetroffen 
ist; und schleunig werden darauf die Fahrzeuge gesendet wer- 
den, um sie zu Uns überzusetzen. 



*) Diese Form kommt auch in den Constitt utriusqae Siciliae und sonst 
vor. Bei Steph. von Byzanz ist sie Variante in der besten Handschrift, der 
Rehdigerschen, für Bqitrtidoy, und steht in der nächstbesten, der Vossischen, 
und in der Aldina. 

•) L. avXfig. 

*) L. ntqdCM, wie am Ende des ersten Briefes. 
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VIERTER BRIEF. 



ÜQOff&etpat ') yQdfifAata yQdfifia(f^ noXX^v ix d&ccäox^g 
Tjjy ^döp^p xofjtl^oPTaj ov iiovov toXq xaxa (fvyyivsiav oheico- 
fjbivoig^ xai xa&ag^ äydnfj (Swösösiiivoig^ &XXd xal rotg tv- 
XOV<fi (fiXotg nXsidtfiv ixipiqsi r^v svd^Vfxlap. Jio t^ xa&aqa 
äydmi r^^ ßadi^Xsiag dov inl %oXg ikixqä*) nqoxsqov [a^pv- 
^sXtfiP ^fACOP 7tQ0V€Qij[Aa(t&j xal TOVTO av%6 cog inlXoyop slg 
xiqtlnv adx^g yqdyisip ovx äpadvöfxed'a^). Svyxalqsip ydq 
iiffASp t^p ßaöi^Xsiap Coi; ip ndamg xatg svrvx^cctg ^fxcopj 
9ccci totg nqoT€qij[MX<ftp fjii£p (fvpsv^qaipsa&ai. rpcoql^Ofiep 
totpvp avxy, 6u ol x^g fidqxag xal ^PoofiapMag nidxol ^[AoiPj 
xoi; xqshxopog xal imxsqnsaxiqov ') iiiqovg x^g ^IxaXiag opxog, 
fACc&6px€g x^p (papsqdp ändxfiP xai xdg doXonXoxiagj ctg ol 
doxovpxsg nqos&xdpai xijg ixxXfjaiag *) sqqamop xa^' ^ficop^)j 
xai xdg imoqxlag, äg htoiovp xaff* ixdt^xfjpj xop ^[Aheqop 
ßeßatovfJtspoi' d-dpaxop *)j xal x^g ^fxexiqag evfStad-stag ') xal 
evs^kcg Xaßöpxeg 7tXfiqo(poqtap^^), anapxsg nqdg x^p ^/Asxiqap 



L. nQoüS-^yat, 

•) Weil auch in der älteren Sprache viele mit ol anfangenden Verba nicht 
augmentiren (Buttm. ausf. Gramm. §. 84. Anm. 6) , so mochte ich nicht ^x, 
ändern. 

^) L. fiMqolg. Ich schreibe den Singular mit Nauck. 

*) L. ayadvsTM, was richtig ist, wenn vor ovx ausgefallen ist ^ al^qio- 
tiiS ^fJL&v, Ich habe emen Fehler in der Endung angenommen, der leicht durch 
eme Abkürzung veranlafst werden konnte. 
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VIERTER BRIEF. 



Kaiser Friedrich an Johannes, den dorchlauchtigsten 
Kaiser der Griechen. 

Zu einem Briefe einen anderen zu fugen, welcher viel An- 
genehmes hinter einander überbringt, verursacht nicht nur den 
sich durch Verwandtschaft Angehörenden und durch lautere 
Liebe Verbundenen, sondern auch dem ersten besten Freunde 
das gröfste Vergnügen. Deshalb entziehen Wir Uns dem nicht, 
der lauteren Liebe Deiner Kaiserlichen Majestät zu den kurz 
zuvor angezeigten Vortheilen auch eben dies als Nachwort zu 
dero Ergötzen zu schreiben. Denh Wir wissen, dafs sich Deine 
Kaiserliche Majestät bei allen Unseren Glücksfällen und Unseren 
Vortheilen mitfreut. Wir thun ihr also kund, dafs Unsere Ge- 
treuen in der Mark und der Romagna, welches der bessere und 
anmuthigere Theil Italiens ist, nachdem sie die offenbare Täu- 
schung und die Truggewebe, welche diejenigen, die der Kirche 
vorzustehen schienen, gegen Uns spannen, und die Meineide, 
welche dieselben täglich leisteten, indem sie Unseren Tod ver- 
sicherten, erkannt und die Ueberzeugung von Unserem Wohl- 
befinden und Unserer Wohlfahrt gewonnen hatten, sämmtlich 



') insofern diese Gebiete an Fruchtbarkeit nur von der terra di lavoro 
übertroffen werden, die ja im Königreich beider Sicilien lag. 

*) L. T^v ixxltjciay. Möglich, dafs damals das Verbum dem Sinne 
»regieren« gem'äfs den Accusativ zuliels; doch konnte ich es nicht nachweisen. 

') L. ^/nae. Ich nehme Naucks Aenderung auf. 

*) Hierüber habe ich zum vorigen Briefe und in der Einleitung gesprochen. 

^) L. tv<na&ites» 

'*') L. nXtjQotpoQ mit einem Raum für zwei Buchstaben und den Zwischen- 
raum der Wörter. 
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^dioiwXiittap dv(S7toqlav '). To xccütqop de Olqfiov t^g [iccq- 
Kug*), r* ty %ov Tonov iaxvQoviin xaXdv') nanadixfj atv- 
X€(ttaTij xal äx€(pdX(p (ftqau^ roZg ^(letigoig idoxsi nqod" 

tov fjt^aTQnidov i^^fZvj läg mqanmtimg tB tfdXayYag nal 

i^pw °)j i| my nag h %mqog inelvog ixm^ldßeto '} xal iü 
xdüiqop Tiigt^ i^ieyox<^Q£tro^ ßia Tr^id&iptBg ol irtogj %^g 
äpdyxi^g xajiTiftyQvtfiig avtovgj avzo i^iJbTp naqidtaxay^ X(xl 
avTol mg 6iüfnot Trqdg Tovg negl ^fiäg na^^ySvovio* Il63i€$gj 
Äfföt^ofj X^QOi *} xal öxVQ(^iiatcCj ä najtctdixfi doXiot^ii dno 
%iig ^ftBtiQag na^ixXipap ßaCtl^tag^ to ^ivöog dtfiriBg^) 
T|5 äktii^stq nqQgid^afiov. "^H drca S^ ^"J ^[taXia^ qmPVV^Uv^ 
7^ t^g nlmemg i^^mv maO^i^Qot^rt^ oli^ irQOiUQSiixmg^^) to^ 
il^Btiqmg <>£anits^atftp ^*) eXxst^^). Ol PsmtBQif^avtBg^*) ds 
^j bfiottt nXdpi^ ip Tj5 ^AXa^avif^^"^) xal Big ddox^iiov vq^p 
ixCtr^tfavTBg iavtovgj he iühov^^) efg tonop v7^ T^g dvpd- 



') Sonst vom J^larsclif ; hier fitr unoqivt, Ycrkgenh(^ir. 'Slm sollte dier 
tvnoQiuy crwaricDj da der KuiacT iuiiuer seine Lage rUlimt und sie hier aU 
inifalicJi darstellen würde. 

■) h. fittQia^. Firmo, Seestadt in der Mark Aneona. 

*) L. xaX und über A einen Circumflex^ also xaltuy. 

*) L. ^y&iiTruv€it, Obgleich man (^i^d^ttrrthut veratehen könnte; du* 
Feslung Unserem Befehle entgegeiizusl eilen, ziehe kh doch db aufgenommene 
Verbessenuig Naucks vor. — Der Besatzung fehllc ein ordcntlidicr AiiMier, 
daher wird dt bauptloB gcjiaimL Der Cirdinal gut dein Kaiser nicbt all 
Fddherr. 

*) Hier smd wieder die mQunü^mi als Ritter den Truppen zu Fuls ent- 
gegeoges teilt. 

*) L, inQoyltaßm>v ohne Aceent» Ich habe iu der Einleitung he- 
mtrli, di^ «araceajsche BogeoÄcUtzeü aus Afrika an ilieaem FdiUngc theil- 

ö Wohl lücht Metlium fUr PaäsivujB, aotidem das von dem NeiigrJechi- 



^ta& 
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freiwillig Unserer Schwierigkeit entgegenkameD. Die feste Stadt 
Firmo in der Mark aber, welche einem ganz unglückseligen und 
haupüosen päbstlichen Heere wegen der Festigkeit des Ortes 
geeignet schien, sich Unseren Geboten zu widersetzen, welche 
aber gegen die zahllose Menge Unseres Heeres und die Ritter- 
phalangen und Schaaren zu Fufs und der Bogenschützen uner^ 
mefsliche Stämme fremdzüngiger Völker, von welchen jene ganze 
Gegend eingenommen und die Festung rings herum eingeengt 
wurde, nicht Stand halten konnte, diese übergaben Uns die 
darin Befindlichen, mit Gewalt dazu beredet, indem sie die Noth 
dazu drängte, und sie selbst stellten sich den Unsrigen als Ge- 
fangene. Städte, Festungen, Flecken und Burgen, welche durch 
päbsüiche Ränkesucht von Unserer EaiserUchen Majestät abge- 
gangen waren, verliefsen den Trug und liefen der Wahrheit zu. 
OberitaUen, durch die Beständigkeit Unserer Treue gesichert, 
fugt sich insgesammt gern Unseren Aussprüchen. Die, welche 
sich in Deutschland in ähnlicher Verblendung aufgelehnt hatten 
und zu einem unedlen Sinne abgeirrt waren, yermögen, von der 



sehen xaraXaßa gebildete Imperfect mit doppeltem Augment. leh kann die Form 
sonst nicht nachweisen. 

*) L. x^Q^** I<^ i^® Naucks Verbesserung au%enommen. 
*) Das Masculinum nach der constnictio ad synesin. 

'®) (T ist in der Handschrift, die hier stark radirt ist, fast verschwunden. 

'') L. XQ^^^Q ^^ ^^^^ schwierigen Abkürzung für die letzten Buch- 
staben. Das au%enonunene Adverb kommt bei den Kirchenvätern vor in der 
Bedeutung gern, aus freien Stücken. 

") Eigentlich Orakel Oracula nannten die späteren Kaiser der -alten Rö- 
mer ihre Aussprüche; die b3rzantinischen Kaiser koyug. Diese Ausdrücke waren 
natürlich, sobald den Kaisem göttliche Ehre zu Theil wurde. Die Kirchenväter 
nennen jeden Ausdruck der Bibel Xoykoy. 

") L. «rva. 

>') L. hat ä oder (& für i, 

^') L. dka/iavM. 
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(Acmg tov nsQtrm&^tov ^ftäy vtoS, tov ^fjyog ') Koqqado% 

nqvßfiv avtäv. Ovt(A yovv ^ ix d'söd'sv*) ßatUXsta ^fmp, 
t^ äpiod'tp mQOfjHjd'Uf xqaivvöiiiyiis ^^ vtv^xoop änap ctvt^g 
iy slQijpfl driftet xci dtt&vrsh S ovtfag itg xaqäv t^ ifv^s^ 
vw^ yvijiStq äydn^ t^g ßatftistag Cov dm täp Tmqowiav 



>) L. bietet nu; schwache Spuren von ^. 
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Macht Unseres vielgeliebten Sohnes, des Königs Eonrad, krie- 
gerisch Yon Ort zu Ort verfolgt, keinen Ort zu finden, um sich 
zu verbergen. So lenkt und leitet Unsere Kaiserliche Majestät 
von Gottes Gnaden, durch die himmlische Fürsorge gestählt, 
ihr ganzes untergebenes Reich in Frieden, was Wir so der ver- 
wandtschaftlichen, ächten Liebe Deiner Kaiserlichen Majestät 
durch Gegenwärtiges zur Kenntnifs bringen. 



') EigenthtimÜch ist dieser dichterische Gebrauch. Bio^ey allein kommt bei 
den Kirchenvätern und Byzantinern öfters vor, wie Niceph. Greg. Band I. 
S. 32. 20 Schopcn. Syncs. Briefe 137. So oben S. 28. Z. 3. 
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